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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ein lei tung
Die se Pre dig ten ha be ich aus ver schie de nen Quel len - da her kom men ei ni ‐
ge mehr fach vor.

Als der Sa tan der Leh re Lu the ri we der durch die Ge lahr ten, als Tet zeln,
Wim pi na, Syl ves ter Prie ri as, D. Eck, Em ser, Mur nar, Och senf art, La to mum
und An de re, noch durch den Pabst und rö mi schen Kai ser, und die Ho hen ‐
schu len im deut schen Lan de und in Frank reich nicht ab bre chen konn te: da
ge dach te er auf an de re Wei se Lu the ro zu zu set zen, und durch fal sche Geis ter
und Sec ten ihm Scha den zu thun, und ver such te Sol ches (sei ner al ten Art
nach) in wen dig in der Kir chen zu Wit ten berg, an dem Ort, da zum ers ten
das Evan ge li um wie der an Tag kom men war, und brauch te da zu vor nehm ‐
lich D. An dre as Carl stadt, der zu vor Lu thers Ge sel le und Bei stand in der
Leip zig schen Dis pu ta ti on ge we sen. Die ser, weil 0. Lu ther ab we send in sei ‐
nem Pat mos war, rich te te, ans Miß ver stand der christ li chen Frei heit, ein
wüs tes We sen zu Wit ten berg an. Denn nach dem sie aus dem Evan ge lio ge ‐
ler net hat ten, daß ein christ lich Le ben stün de nicht in äu ße r li chem Ge ‐
präng, Wil dern, Klei dung, Fas ten, Es sen oder Trin ken rc., 1 Tim. 4, 3., son ‐
dern im Geist und Glau ben; und daß Fleisch, Ei er rc. es sen, nicht von Gott
ver bo ten, son dern zu je der Zeit, mit Dank sa gung zu ge nie ßen, er laubt sei;
und der Pabst die Oh ren beich te nicht Macht hät te zu ge bie ten: fuh ren er
und An de re zu, stie ßen um die Win kel mes se, stürm ten und ver brann ten die
Bil der, zer stör ten die Al tä re, ho ben die Oh ren beich te auf, lie ßen die Ge sän ‐
ge und Ce re mo ni en der Kir chen fal len, woll ten nicht mehr Kelch und Pa te ‐
ne ge brau chen, lie fen un ver hö ret und un an ge ge ben zum Sa cra ment, woll ten
in die sen Stü cken ih re christ li che Frei heit be wei sen; lie ßen kei ne Pre digt
vor her ge hen, da aus Got tes Wort die Her zen von der wah ren Gott se lig keit
zu vor un ter rich tet, und die ir ri gen Mei nun gen ih nen ge nom men wä ren wor ‐
den; tha tens nicht mit Be wil li gung und Vor be wußt der Ob rig keit, frag ten
auch nicht dar nach, daß sie die Schwa chen darob är ger ten und vor den
Kopf stie ßen; son dern tha tens al les aus lau ter ei ge nem Fre vel, Ver mes sen ‐
heit und ei tel Eh re; ga ben vor, sie wür den da zu durchs ers te Ge bot und
christ li che Frei heit ge trie ben, und wä ren des hei li gen Geis tes voll; ver dam ‐
me ten als Ket zer Al le, die es mit ih nen nicht hiel ten. Es ließ auch O. Carl ‐
stadt ein Buch im Druck aus ge hen von Abt hu ung der Bil der, An no 1522 am
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Mon ta ge nach der Be keh rung St. Pau li, wel ches er Herrn Wolf Schli cken,
Gra fen zu Pas sau, zu ge schrie ben.

Als nun vor D. Lu ther die se Neu e rung und groß Aer ger niß ge bracht ward,
und er mit be trüb tem Ge mü the sah, daß der Teu fel Un ter drü ckung der Leh ‐
re, Zer rüt tung und Auf ruhr da mit such te; da er hub er sich als bald nach
Wit ten berg, die sem Ue bel zu steu ern, und pre dig te wi der die vor ge nom me ne
Neu e rung; leh re te, daß sie nicht den rech ten Pro zeß ge füh ret, Miß bräu chen
zu weh ren, oder christ li che Frei heit zu ge brau chen, wenn man al so mit Ge ‐
walt han deln, und nicht zu vor die Her zen ge nug sam un ter rich ten woll te von
der Leh re des Glau bens (denn ja sel bi ge vor her ge hen müs se), da mit sie in
ihren Ge wis sen ge stärkt und ver si chert wä ren, und in der An fech tung und
Vor wür fen, war um sie zum Sa cra ment al so ge lau fen, selbst an ge grif fen, Bil ‐
der aus den Kir chen zu rei ßen, Ei er und Fleisch ge ges sen, nicht ste cken
blei ben dürf ten.
Man müs se erst lich durchs Wort stra fen und ver dam men des Pabsts Greu el
von der Op fer meß, von den Bil dern, von der Beich te, von der Fas ten, von
ver bo te ner Spei se. Wenn al so erst lich die Her zen von den Stri cken frei wür ‐
den, so wä re die äu ße r li che Ab schaf fung des to leich ter; ja, das al les wür de
von ihm selbst wohl fal len. Auch könn te man als denn um der Schwa chen
wil len in den äu ße r li chen Sat zun gen wohl Ge duld ha ben, und al lein bei den
Star ken der Frei heit sich ge brau chen; daß al so gleich wohl die christ li che
Lie be dar in bedacht wür de, auf daß nicht ein ar mer Christ, der noch nicht
davon weiß, ge är gert wür de.

1. Pre digt - Do mi ni ca In vo ca vit (Pre digt
von der Mes se) (Wit ten berg 1522)
Wir seindt all sampt zu dem tod ge fo dert und wirt key ner für den an dern
ster ben, Son der ein yg li cher in ey g ner per son für sich mit dem todt kempf ‐
fen. In die oren kün den wir woll schreyen, Aber ein yeg li cher muß für sich
sel ber ge schickt sein in der zeyt des todts: ich würd denn nit bey dir sein
noch du bey mir. Hier jnn so muß ein ye der man sel ber die haupt stück so ei ‐
nen Chris ten be lan gen, wol wis sen und ge rüst sein, und seindt die, die
eüwer lieb vor vil ta gen von mir ge hört hat.

Zum ers ten, wie wir kin der des zorns seind und all un ßer werck, synn und
ge dan cken son der lich nichts sein. Hir jn nen müs sen wir ei nen kla ren star ‐
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cken spruch ha ben solchs be zey gen de. Als ist der spruch S. Pau li zun Ephe ‐
sern 2. den merck wol ( und wie wol jr vil sein in der Bi bel, aber ich wil
eüch nit mit vil sprü chen uber schüüt ten) 'Wir seind all kin der des zorns'.
Und nymm dir nicht für spre chen dt: Ich hab ein al tar ge ba wet, mes se ge ‐
stifft ec.

Zum an dern, das uns got sein ein ge bor nen son ge sant hat, auff das wir in jn
glaü ben, und der in jn ver tra wen wirt, sol der sün de frey sein und ein kind
got tes. Wie Johan. an sei nem ers ten cap. sagt: ' Er hat jn ge walt ge ge ben,
kin der got tes zu wer den, al len den, die in sei nen na men glaü ben'. Al hie sol ‐
ten wir al le in der Bi bel wol ge schickt sein und mit vi len sprü chen ge rüst
dem te üf fell für hal ten. In den zweyen stü cken spür ich noch key nen fe hel
oder man gel, son der sie seyn euch rein lich ge pre digt und wer mir leyd,
wann es an ders ge sche hen we re; ja ich si he es wol unnd darffs sa gen, das jr
ge ler ter dann ich bin, nit al lein einr, zwen, drey, vier, son der wol ze hen oder
me her, die so er le ücht sein jm er kent nuß.
Zum drit ten müs sen wir auch die lie be ha ben und durch die lie be ein an der
thun, wie uns got gethan hat durch den glaü ben, on wel che lie be der glaub
nit ist. Als sant Pau lus sagt 1. Co rin. 2 'wenn ich gleich als der en gel zun gen
het und kün de auffs al ler höchst vom glaü ben re den und hab die lie be nit, so
bin ich nichts'. Al hie, lie ben fre ündt, ist es nitt fast ge felt? und spür in key ‐
nem die lie be und merck fast woll, das jr gott nit seyt danck par ge we sen
und sol chen rei chen schatz und ga be.

Hie last uns zu se hen, das auß Wit ten berg Ca ver na um werd. Ich si he wol,
das jr vil wyst von le re zu re den eüch ge pre digt, von dem glau ben und lie be,
und ist nit wun der: kan doch schier ein esell lec ti on sin gen, solt jr dann nit
die le re oder wört lin re den und le ren? Al so lie ben fre ündt, das reich got tes,
das wir sein, steet nit in der re de oder wor ten, son der in der thät tig keit, das
ist in der that, in den wer cken und ubun gen. Got wil nit zu hö rer oder nach ‐
re der ha ben, son der nach vol ger und uber. Und das in dem glau ben durch die
lie be. Dann der glaub on die lie be ist nit gnug sam, ja ist nit ein glaub, son ‐
der ein schein des glau bens, wie ein an ge sicht jm spie gel ge se hen ist nicht
ein war haff tigs an ge sicht, son der nür ein scheyn des an ge sichts.

Zum Vierd ten ist uns auch not die ge dult: denn wer den glau ben hat, got
ver tra wet und die lie be sei nem nechs ten er zeyt, in der er sich teg lich ubt, ja
der kan nit on ver fol gun gen sein, denn der te üf fel schläfft nit, son der gibt
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jm gnug zu schaf fen, und die ge dult wirckt und brin get die hoff nung, wel che
sich frey er gibt und in got sich ge schwin det, und al so durch vil an fech tung
und an stös se ny müpt der glaub ym mer zu und wirt von tag zu tag ges ter ckt.
Sol lichs hertz mit tu gen den be gna det kan nym mer rüen noch sich er hal ten,
son der ge üst sich wi de r umb auß zu dem nutz und wol thun sei nem bru der,
wie jm von got ge sche hen ist.

Al hie, lie ben fre ündt, muß nitt ein je der man thun was er recht hat, son der
se hen was sei nem bru der nütz lich und für der lich ist, wie Pau lus sagt 'Om nia
mi hi li cent, sed non om nia ex pe di unt', 'Al le ding mö gen wir wol thun, aber
al le ding sind nit für der lich', wenn wir sind nit al le gleich starck jm glau ben,
dann et li che un der eüch ha ben ein star ckern glau ben wen ich. Dar umb müs ‐
sen wir nit auff uns oder un ser ver mü gen se hen und an se hen, son der un sers
nechs ten, dann got durch Mo sen ge spro chen hat 'ich hab dich ge tra gen und
auff ge zo gen wie ein mut ter jrem kind thut'. Was thut die mut ter jrem kin de?
Zum ers ten gibt sie jm milch, dar nach ein brey, dar nach eyr und wey che
spey0ß; wo sie es zum ers ten ge wend te unnd her te speyß ge be, wür de auß
dem kin de nichts guts. Al so sol len wir auch thun un serm bru der, ge dult mit
jm tra gen ein zeyt lang und sei ne schwacheit ge dul den und helf fen tra gen,
jm auch milch s peyß ge ben, wie uns ge sche hen ist, biß er auch starck wer de,
und nit al lein gen hy mel fa re, son der un ser brü der, die jetzt nit un ser fre ünd
sein, mit prin gen: sol ten al le müt ter jre kin der weck werf fen, wo we ren wir
blie ben? Lie ber bru der, ha stu ge nug ge so gen, schneyd jo nit al so bald den
dut ten ab, son der laß dein brü der auch sau gen, wie du ge so gen hast. Ich het ‐
te es nicht so weyt ge trie ben, als es ge sche hen ist, wer ich al hie ge west. Die
sach ist wol gut, aber das ey len ist zu schnell, denn auff jen ner sey ten sind
auch noch brü der und schwes ter, die zu uns ge born, die müs sen auch noch
her zu.

Merck ein gleich nyß: die Son hat zway ding, als den glantz und die hit ze.
Es ist kein kü nigk al so starck, der den glantz der son nen by gen oder len ‐
cken mü ge, son der bleybt in sei nen stel len geor tert. Aber die hitz läßt sich
len cken und by gen und ist al weg umb die son ne. Al so der glaub, muß all ‐
zeyt reyn un be weg lich in un sern hert zen bley ben und müs sen nit davon
wey chen, son der die lie be be ügt und len ckt sich, un ser nechs ten be greyf fen
und vol gen mag. Es sein ett li che, die kün den wol ren nen, et lich wol lauf fen,
et lich kaum krie chen. Dar umb müs sen wir nit un ser ver mü gen, son der un ‐
sers bru ders be trach ten, uff das der schwa che jm glau ben, so er dem star ‐
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cken vol gen wolt, nit vom tüf fel zu rys sen wer de. Dar umb, lie ben brü der,
vol gend mir, ich hab es jo nye ver derbt. Ich kan jo nit ent laüf fen, son der al ‐
so lang blei ben, als es got ver leycht. Ich bin auch der ge west, dem es got
zum ers ten of fem bart hat, auch sol che sei ne wort zu pre di gen. Ich bin auch
ge wiß, das jr das lau ter wort got tes handt.

Dar umb last uns das mit forcht und de mut hand len und ey ner dem an dern
un der den füs sen lig gen, die hen de zu sa men rey chen, ei ner dem an dern
helf fen; ich wil das mein thun, als ich schul dig bin, und mey ne euch wie ich
mei ne se le mey ne, dann wir streyt ten nit wi der den Bapst oder Bi schoff etc.
Son der wid der den te üf fel, las sen jr euch be dün ckenn, er schläfft? Er
schläfft nitt, son der er sicht das wa re liecht auff ge en: das es jm nit un der die
au gen gieng, wol te er ger ne zu der sey ten ein reys sen, und er wirt es thun,
wer den wir nicht auff se hen. Ich kenn jn wol, ich hoff auch, ob got wil, ich
bin sein her re: las sen wir jm ein füß breyt nach, so se hen wir, wie wir sein
loß wer den. Der hal b en ha ben al le die geir ret, die dar zu ge holf fen und ver ‐
wil li get ha ben, die Mes se ab zethun, nicht das es nit gut war ge we sen, son ‐
der das es nit or den lich gethan ist. Du sprichst: es ist recht auß der schrief ft;
ich be kenn es auch, aber wo bleybt die or de nung? dann es ist in eym fre vel
ge scheen on al le ord nung, mit er gernyß des nechs ten: wann man solt gar
mit erns te zu vor dar umb ge bet ten ha ben und die obers ten dar zu ge nom men
ha ben, so wüs te mann, das es auß gott ge sche hen we re. Ich wolt es auch
wol an ge fan gen ha ben, wenn es gut wer ge west und wenn es nit so ein böß
ding wä re umb die Mes se, so wolt ich sie wi der auf rich ten, dann ich weyß
es nicht zu wi der fech ten, ich wil es auch eben ge sagt ha ben. Dann vor den
Pa pis ten und gro ben kopf fen kündt ichs wol thun, dann ich wolt spre chen:
was weys tus, ob es in ey nem gu ten geys te oder bö sen ge sche hen ist, seyt ‐
mal das werck an jm sel ber gut ist. Aber vor dem te üf fel weyß ich nitt zu su ‐
chen. Dann wenn der te üf fel den jhe ni gen, so das spil an fan gen, am ster ben
die se sprü che oder der glei chen würd vor hal ten: ' Om nis plan ta tio, quam
non plan ta vit pa ter meus, ex adi ca bi tur' oder den 'Cu ree bant et non mit teb am
eos', wie wol ten sie bes tan? er stöst sie in die hel le. Aber ich wil jm wol in
dem ey ne spieß vor die na sen hal ten, das jm auch die weldt zu eng sol wer ‐
den, dann ich weyß jo, das ich von dem radt zu pre di gen (wie wol ich mich
ge wert hab) ge ruf fen bin. Al so wolt ich eüch auch ger ne ha ben wie mich,
het ten jr mich auch kün den dar inn fra gen.
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Ich bin ja nit so fer ne ge west, jr het ten mich kün den mit schrief f ten er rey ‐
chen. Seyt mal ich nit das ge ringst stück her ge schickt: wolt jr et was an fa hen
und ich solts ver ant wur ten, das we re mit zu schwär, ich wer de es nit thun.
All hie mer cket mann, das jr den geyst nit habt, wie wol jr ein hoch er kent ‐
nuß der schrief ft habt. Mer cket die bey den stück 'müs sen sein' und 'frey
sein': dann 'muß sein' ist das, was die not turfft fo dert u nd muß un be weg lich
bes teen, als do ist der glaub, den laß ich mir nit ne men, son der muß den al ‐
le zeyt in mey nem hert zen ha ben und vor je der man frey be ken nen. 'Frey
sein' aber ist das, welchs ich frey ha be und mag es ge braü chen oder las sen,
al so doch, das mein bru der den nutz und nit ich davon ha be, Und macht mir
nitt auß dem ein 'muß' ein 'frey sein', wie jr gethan habt, auff das jr nit vor
die jhe ni gen, so durch ewer lie be lo se frey heit ver ley tet habt, re chen schafft
mußt ge ben. Denn wann du ey nen dar zu rayt zest, den frey tag fleysch zu es ‐
sen, und er jm ster ben an ge foch ten würdt und al so ge den ckt: O wee mir, das
ich fleysch gessen hab und nit bes teen kan', von den wirt got re chen schafft
von dir fo dern. Ich wolt auch wol vil ding an he ben, da mir we nig vol gen
wür den, was hülffs aber? dann ich weyß, die sol lichs an ge fan gen ha ben,
wann es zum tref fen würdt gan, nit bes teen kün den und wür den die ers ten
sein, die da wür den zu rück tret ten. Wie würd es sein, wenn ich den haüf fen
uff den plan brech te, und ich ( der ich der ers te bin ge we sen, die an dern an ‐
ge hal ten ) und wolt flie hen den todt, nit frö lich war ten: wie sol te der ar me
hauff ver fürt wer den. Hier umb last uns den an dern auch so lang milch
speyß ge ben, wie uns ge sche hen, biß sie auch jm glau ben starck wer den.
Dann jr ist noch vil, die uns sonst zu fal len und wol ten ger ne diß ding auch
mit ha ben und an neh men, be son der sie kon den es nit wol be greyf fen, die ‐
sel bi gen trey ben wir zu rück. Dar umb last uns un ser nechs ten lie be er zey ‐
gen: wer den wir des nicht thun, so wirt un ßer thun nicht be sche hen; müs sen
wir doch auch ein zeyt lang mit jn ge dult ha ben und nit ver werf fen den der
noch schwach jm glau ben ist, wie vil meer thun und las sen, so es die lie be
er fo dert und uns nit an un serm glau ben scha den bringt. Wer den wir nit Got
ernst lich bit ten und uns in die sach recht schi cken, so si het mich das spil an,
das al les der jamer, so auff die Pa pis ten und uns an ge fan gen, wirt uber uns
kom men. Hier umb han ich len ger nit kün den auß bley ben, son der ha be müs ‐
sen ko men, sol lichs euch zu sa gen; nun ist gnug von der Mes se, mor gen
wol len wir von den byl den sa gen.

Die ers te Wit ten ber ger Pre digt.
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Am Sonn ta ge In vo ca vit.

Wir sind al le zum To de ge for dert, und wird Kei ner für den An dern ster ben;
son dern ein Jeg li cher in eig ner Per son muß ge har nischt und ge rüs tet sein
für sich selbst, mit dem Teu fel und To de zu kämp fen. Ebr. 9, 27. In die Oh ‐
ren kön nen wir wohl Ei ner dem An dern schrei en, ihn trös ten und ver mah ‐
nen zu Ge duld, zum Streit und Kampf; aber für ihn kön nen wir nicht kämp ‐
fen noch strei ten, es muß ein Jeg li cher all da auf sei ne Schanz selbst se hen,
und sich mit den Fein den, mit dem Teu fel und To de selbst ein le gen, und al ‐
lein mit ih nen im Kampf lie gen. Ich wer de denn nicht bei dir sein, noch du
bei mir. Der hal ben so muß ein je der mann selbst die Haupt stü cke, so ei nen
Chris ten menschen be lan gen, wohl wis sen, da durch er in die sen erns ten
Kampf ge rüs tet kom me; wel che die sind, die eu re Lie be nun oft hat von mir
ge hört.
Zum Ers ten müs sen wir wis sen, daß wir al le Kin der des Zorns sind, und daß
al le un se re Wer ke, Ge dan ken und Sin ne sünd lich und Nichts sind vor Gott,
so daß wir mit ih nen, sie sind so hübsch und schön sie im mer wol len, vor
Gott nicht tre ten dür fen; und hier in müs sen wir ei nen hel len kla ren Spruch
ha ben ans der Schrift, dar auf wir müs sen ge grün det sein, der uns klär lich
an zeigt, daß dem al so fei. Wie wohl nun die ser Sprü che viel sind hin und
wie der in der Schrift, will ich euch doch nicht mit viel Sprü chen über schüt ‐
ten; son dern euch die sen ei ni gen und kur z en Spruch St. Pau li vor hal ten,
wel chen er zu den Ephe sern schrei bet und spricht: Wir sind al le von Na tur
Kin der des Zorns rc. Ephes. 2, 3. Die sen Spruch laßt euch wohl be foh len
sein.

Zum An dern müs sen wir auch wis sen, daß uns Gott aus lau ter Gna de und
Gü te sei nen ein ge bor nen Sohn in die Welt ge sandt hat, daß wir an ihn glau ‐
ben und ver trau en sol len; al so, wer an ihn glaubt, soll der Sün de frei sein
und ein Kind Got tes, wie Jo han nes sagt im An fang sei nes Evan ge li ums:
Wie Vie le ihn aber auf nah men, de nen gab er Macht, Got tes Kin der zu wer ‐
den, die da an sei nen Na men glau ben, Joh. 1, 11. Bei die sem Stü cke soll ten
wir al le in der Bi bel wohl be kannt sein, und mit hel len kla ren Sprü chen ge ‐
rüs tet, dem Teu fel sie vor zu hal ten. Denn wenn du in die sem Kamp fe nicht
ein ge wis ses, hel les, kla res Wort Got tes hast, so kannst du nicht be ste hen.
Und son der lich mer ke die sen Spruch Chris ti bei Jo han nes: Al so hat Gott die
Welt ge lie bet, daß er sei nen ei ni gen Sohn gab, auf daß Al le, die an ihn glau ‐
ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben. Denn Gott hat
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sei nen Sohn nicht ge sandt in die Welt, daß er die Welt rich te; son dern daß
die Welt durch ihn se lig wer de. Wer an ihn glau bet, der wird nicht ge rich tet.
Wer aber nicht glau bet, der ist schon ge rich tet; denn er glau bet nicht an den
Na men des ein ge bor nen Soh nes Got tes. Joh. 3, 16. 17. 18. Des glei chen
mer ke mich die sen Spruch Jo han nis des Täu fers: Der Va ter hat den Sohn
lieb, und hat ihm Al les in sei ne Hand ge ge ben. Wer an den Sohn glau bet,
der hat das ewi ge Le ben. Wer an den Sohn nicht glau bet, der wird das Le ‐
ben nicht se hen; son dern der Zorn Got tes blei bet über ihm. Joh. 3, 35.

In die sen zwei en Stü cken spü re ich noch kei nen Man gel oder Fehl bei euch;
son dern sie sind euch lau ter und rein ge pre digt. Und wä re mir herz lich leid,
wenns an ders, denn recht, ge sche hen wä re. Ja, ich se he es wohl, und darfs
wohl sa gen, daß ihr hier in ne ge lehr ter seid, denn ich bin; nicht al lein Ei ner,
Zwei, Drei, Vier; son dern wohl Ze hen, Zwan zig und mehr, die al le wohl
und recht er leuch tet sind in die sen zwei en Haupt stü cken; und hät te nicht ge ‐
mei net, daß es in so kur z er Zeit, viel leicht in ei nem Jah re, soll te so hoch
sein ge stie gen.
Zum Drit ten müs sen wir auch die Lie be ha ben, und durch die Lie be ein an ‐
der thun, wie uns Gott gethan hat, durch den Glau ben; oh ne wel che Lie be
der Glau be Nichts ist, wie St. Pau lus zu den Co rin thern sa get: Wenn ich mit
Men schen- und mit En gel zun gen re de te, und hat te die Lie be nicht, so wä re
ich ein tö nend Erz, oder ei ne klin gen de Schel le. Und wenn ich weis sa gen
könn te, und wüß te al le Ge heim nis se, und hät te al len Glau ben, al so, daß ich
Ber ge ver set ze te, und hät te doch der Lie be nicht, so wä re ich Nichts. Und
wenn ich al le mei ne Ha be den Ar men gä be, und lie ße mei nen Leib bren nen,
und hät te der Lie be nicht, so wä re mirs nicht nüt ze. All hie, lie ben Freun de,
an die sem Stü cke ist es weit ge feh let, und spü re an Kei nem ir gend ei ne Lie ‐
be, und mer ke gar wohl, daß ihr Got te seid un dank bar ge we sen um sol che
rech te Schät ze und Ga ben, die er euch in kur z en Jah ren hat zu ge sen det und
lau ter um sonst ge schenkt. Dar um laßt uns hie zu se hen, daß Wit ten berg
nicht Caper na um wer de, Matth. 11, 23. Ich se he und mer ke, daß ihr wohl
könnt und wis set zu re den von der Leh re, die euch ge pre digt ist, als vom
Glau ben und auch von der Lie be: wel ches nun kein Wun der ist, ob ihr
gleich viel davon könnt re den. Kann man doch schier ei nen Esel leh ren sin ‐
gen; sollt ihr denn auch nicht so viel ler nen, daß ihr die Leh re und Wört lein
soll tet nach re den? Aber, lie ben Freun de, Got tes Reich ste het nicht in der
Re de, oder in den Wor ten; son dern in der Kraft und in der That. 1 Cor. 4,
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20. Denn Gott will nicht al lein Zu hö rer und Nach re der ha ben, son dern
Nach fol ger und Thä ter, Jac. 1, 22., die das Wort be wah ren, Luc. 8, 15., die
sich im Glau ben üben, der durch die Lie be kräf tig ist. Gal. 5, 5. 6. Denn der
Glau be oh ne die Lie be ist nichts werth; ja, er ist nicht ein Glau be, son dern
nur ein Schein des Glau bens; gleich wie ein An ge sicht im Spie gel, ge se hen,
nicht ein wahr haf ti ges An ge sicht ist, son dern nur ein Schein des An ge ‐
sichts.

Zum Vier ten ist uns auch noch die Ge duld. Denn wer den Glau ben hat, Gott
ver trau et und die Lie be ge gen sei nen Nächs ten be wei set, und sich in den sel ‐
bi gen täg lich übet, der kann nicht oh ne Ver fol gung sein, 2 Tim. 3, II., denn
der Teu fel schläft noch ru het nicht, son dern gibt den Men schen ge nug zu
schaf fen. Die Ver fol gung aber brin get Ge duld. Denn wenn ich nicht ver fol ‐
get noch an ge foch ten wer de, so weiß ich von Ge duld we nig zu sa gen. Dar ‐
nach bringt die Ge duld Hoff nung, Röm. 5, 4., wel che sich denn frei er gibt
und in Gott schwin get, und läßt nicht zu Schan den wer den. Und al so durch
viel An fech tun gen und Ver fol gun gen nimmt der Glau be je mehr und mehr
zu, und wird von Tag zu Tag stär ker. Ein solch Herz, in dem der Glau be al ‐
so zu nimmt und das mit sol chen Tu gen den be gna det ist, kann nicht ru hen
noch sich ent hal ten, son dern muß sich wie der um aus gie ßen und sei nem
Nächs ten wohl thun, wie ihm von Gott ge sche hen und wi der fah ren ist.
All hie, lie ben Freun de, muß nicht ein Jeg li cher thun, was er Recht hat, son ‐
dern muß sich auch sei nes Rech tens ver zei hen, und se hen, was sei nem Bru ‐
der nütz lich und för der lich ist: wie der hei li ge Pau lus gethan hat, der al so zu
den Co rin thern schrei bet: Ich hab es al les Macht, es nüt zet mir aber nicht
al les, 1 Cor. 6, 12. Und her nach im 9. Cap. V. 19-23. spricht er: Wie wohl,
ich frei bin von je der mann, hab ich doch mich selbst je der mann zum
Knech te ge macht, auf daß ich ih rer Vie le ge win ne. De nen, die un ter dem
Ge setz sind, bin ich wor den als un ter dem Ge set ze, auf daß ich die, so un ter
dem Ge set ze sind, ge win ne. De nen, die oh ne Ge setz sind, bin ich als oh ne
Ge setz wor den (so ich doch nicht oh ne Got tes Ge setz bin, son dern bin in
dem Ge set ze Chris ti), auf daß ich die, so oh ne Ge setz sind, ge win ne. Den
Schwa chen bin ich wor den ein Schwa cher, auf daß ich die Schwa chen ge ‐
win ne. Ich bin je der mann al ler lei wor den; auf daß ich al ler dings ja Et li che
se lig ma che. Sol ches aber thue ich um des Evan ge lii wil len, auf daß ich sei ‐
ner Ge mein schaft theil haf tig wer de.
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In die sen Wor ten Pau li ist uns vor ge schrie ben, wie wir, die wir nun den
Glau ben von Gott emp fan gen ha ben, uns ge gen je der mann hal ten sol len;
näm lich, uns nach un se rer Nächs ten Schwach heit len ken. Denn wir sind
nicht al le gleich stark im Glau ben. Ich ha be ei nen stär kern Glau ben, denn
Et li che un ter euch. Et li che un ter euch ha ben ei nen stär kern Glau ben, denn
ich; und ist al so ein ge mengt Ding un ter uns. Ja, der heu te den Glau ben
stark hat, kann ihn mor gen wohl schwach ha ben; und wie der um, wer ihn
heu te schwach hat, mag ihn mor gen stark ha ben. Dar um müs sen wir nicht
auf uns und un sern Glau ben oder Ver mö gen al lein se hen; son dern sol len auf
un sern Nächs ten se hen, daß wir uns nach ihm rich ten, und ihn nicht mit un ‐
se rer Frei heit be lei di gen. Als, daß ich euch ein grob Gleich niß sa ge: Wenn
Ei ner ein Schwert tra get, und al lein ist, mag er das Schwert bloß oder nicht
bloß tra gen, mags ster zen1 oder nicht ster zen, da liegt we nig an; wenn er
aber im Hau fen ist, oder mit Kin dern um ge het, da muß er sich mit dem
Mes ser viel an ders hal ten, auf daß er nie mand be schä di ge. Al so müs sen wir
uns mit un se rer Frei heit auch hal ten, daß wir nie mand Ur sach ge ben, sich
an uns und un se rer Frei heit zu är gern; sol len auch nicht ver ges sen, wie uns
Gott ge tra gen, und ge dul det hat un se re Schwach heit, ja un sern Un glau ben,
lan ge Zeit; und al so auch Ge duld tra gen mit un serm Nächs ten, ob er gleich
nicht so bald uns kön ne nach fol gen, ob er gleich noch zu Zei ten strau che le
und feh le. Hö re, wie Gott in den Pro phe ten hin und wie der aus schrei en läßt,
er tra ge sein Volk, wie ei ne Mut ter ihr Kind trägt, Jes. 46, 3. Er er näh ret sie,
wie ei ne Am me das Kind näh ret. Wie thut oder er näh ret die Mut ter ihr
Kind? Erst lich gibt sie ihm Milch, dar nach Brei, dar nach Ei er, und al so wei ‐
che Spei se, bis so lan ge daß das Kind här te rer Spei se ge wöh ne, und hin fort
kön ne Kä se und Brod es sen. Denn wenn die Mut ter dem Kind erst lich woll ‐
te Kä se und Brod, ge bra ten und ge sot ten Fleisch zu es sen, und Wein zu trin ‐
ken ge ben, was woll te draus wer den?

Al so sol len wir auch mit un sern schwa chen Brü dern um ge hen, sol len mit
ih nen Ge duld tra gen ei ne Zeit lang und ihren schwa chen Glau ben lei den, ja
auch erst lich Milch und wei che Spei se ge ben, 1 Pe tr. 2, 2., wie uns ge sche ‐
hen ist, bis daß sie auch stark wer den; sie nicht greu lich an schnau zen, son ‐
dern sein freund lich han deln, und sie in al ler Sanft muth un ter wei sen und
leh ren, auf daß wir nicht al lein gen Him mel ge den ken zu fah ren; son dern
trach te, daß du dei nen Bru der um brin gest. Ob sie gleich jetzt un se re Fein de
sind und den Glau ben nicht voll kom men ha ben; sie wer den noch wohl un ‐
se re Freun de wer den und den Un glau ben fah ren las sen. Soll ten al le Müt ter
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ih re un fläthi gen, schä bich ten, un rei nen Kin der ver wer fen, wo mei nest du,
daß wir wä ren? Lie ber Bru der, hast du ge nug ge so gen, schnei de nicht als ‐
bald die Zit zen ab; son dern laß dei nen Bru der auch so lan ge sau gen, wie
lang du ge so gen hast.

Das re de ich al les dar um, daß ich se he, daß ihr in die sem Stück ge feh let
habt, und gröb lich eu er ein Theil an ge lof fen sind. Ich hät te es nicht so weit
ge trie ben, als ge sche hen ist, wenn ich hie ge we sen wä re. Die Sa che ist wohl
gut an ihr selbst; aber das Ei len ist zu schnell. Denn auf je ner Sei ten sind
auch noch Brü der und Schwes tern, die zu uns ge hö ren; die müs sen noch
her zu ge bracht wer den. Der Glau be soll stet und fest ste hen, aber die Lie be
muß und mag sich las sen len ken, wie man sie het, daß sichs schi cken will
nach des Nächs ten Noth durft.
Deß neh met ein Gleich niß: Die Son ne hat zwei Din ge, den Schein oder
Glanz, und die Hitz. Es ist kein Kö nig so stark und mäch tig, der den Glanz
und Strah len der Son ne beu gen oder len ken mö ge, denn er läßt sich nicht
len ken, son dern blei bet an fei nen Stel len ge ör tert; aber die Hit ze len ket
sich, und ist doch al le we ge um die Son ne. Al so muß der Glau be al le zeit ge ‐
rich tet und un be weg lich in un sern Her zen blei ben, und muß nicht davon
wei chen noch wan ken: die Lie be aber be we get und len ket sich, nach dem es
un ser Nächs ter be grei fen und fol gen mag. Es sind Et li che, die kön nen ren ‐
nen. Et li che wohl lau fen, Et li che aber kaum krie chen. Dar um müs sen wir
nicht un ser Ver mö gen, son dern un sers Bru ders Schwach heit und Un voll ‐
kom men heit be trach ten, auf daß der, der da schwach im Glau ben ist, so er
dem Star ken fol gen woll te, nicht vom Teu fel zer ris sen wer de.

Dar um, lie ben Freun de, folgt mir! Ich ha be es je noch nie ver der bet; ich bin
ja der Ers te ge we sen, den Gott auf die sen Plan ge setzt hat: ich kann Gott
nicht ent lau fen, son dern muß so lan ge blei ben, bis es Gott, mei nem Herrn,
wohl ge fällt; ich bin auch der ge we sen, dem es Gott zum ers ten of fen bart
hat, euch solch sein Wort zu pre di gen und an zu sa gen. Ich bins auch je ge ‐
wiß, daß ihr das lau te re rei ne Got tes Wort habt. Der hal ben laßt uns schön
hier in thun und säu ber lich fah ren, daß wir das sel bi ge gött li che Wort mit
Furcht und De muth han deln, Ei ner dem An dern un ter den Fü ßen lie gen, die
Hän de zu sam men rei chen, Ei ner dem An dern hel fen, rat hen und wohl thun in
al ler sei ner Noth durft, und uns des An dern Un glück, Angst, Noth und Wi ‐
der wär tig keit an neh men, als wä re sie un ser ei gen. ^
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Ich will hier in ne das Mei ne thun und mei ne Mei nung sa gen, wie ich schul ‐
dig bin, und mei ne euch herz lich, als ich mei ne See le mei ne: ist aber je ‐
mand, der was Bes se res wür de ha ben, und ihm et was mehr of fen ba ret wer ‐
de, denn mir, dem will ich mei nen Sinn und Ver stand un ter wer fen und mei ‐
ne Mei nung nicht über sei nen Kopf ge setzt ha ben; son dern ich will ihm fol ‐
gen. Wür de sichs aber fin den, daß mei ne Mei nung und Ver stand recht wä re,
so will ich auch nicht lei den, daß je mand sei nen Kopf über mei nen Sinn set ‐
zen woll te. Laßt uns al le ein träch tig lich zu sammenthun, es wird uns den ‐
noch Mü he ge nug kos ten, sol len wir bei dem rei nen, lau tern, recht schaf fe ‐
nen Wor te Got tes blei ben. Denn wir strei ten hie nicht wi der den Pabst, Bi ‐
schof und welt li che Fürs ten, denn das sind gro be Köp fe, die man wohl er ‐
ken nen kann, daß sie ir ren und nur grob Ding vor ge ben, wel ches man schier
mit der Ver nunft kann be grei fen: son dern wir strei ten wi der den Teu fel, wi ‐
der die Geis ter der Bos heit un ter dem Him mel, nicht wi der Fleisch und
Blut, wie St. Pau lus sagt zu den Ephe sern am 6. Cap. V. 12.

Dar um, lie ben Freun de, laßt euch nicht dün ken, daß der Sa tan schla fe und
stil le hal te; ja, er greifts an al len Oer tern und mit al len Lis ten an. Er hat gar
man cher lei Küns te; ge het ihm ei ne nicht fort, so hat er bald ei ne an de re; wir
sind ihm viel zu schlecht und ein fäl tig, er ist ein Tau send künst ler. Er sie het
das wah re Licht des Evan ge lii so klär lich auf ge hen, daß er ihm nicht darf
ge ra de un ter Au gen se hen, der hal ben woll te er ihm ger ne zur Sei ten bei ‐
kom men und sein Heil all da ver su chen, ob er ne ben ein rei ßen könn te; er
wirds auch thun, wei den wir nicht flei ßig aus se hen. Denn ich ken ne ihn
wohl, so ken net er mich auch wohl; ich hof fe aber, ich sei sein Herr. Las sen
wir ihm aber nur ei nen Fuß breit, so mö gen wir zu se hen, wie wir sei ner los
wer den.
Dar um ha ben al le die geir ret, die da zu ge hol fen und be wil li get ha ben, die
Mes se ab zut hun; nicht daß es nicht gut wä re ge we sen, son dern daß sie nicht
or dent lich ab ge than ist. Du sprichst: es ist recht aus der Schrift. Ich sa ge es
auch; aber wo bleibt da mit die Ord nung? denn es ist in ei nem Fre vel ge ‐
sche hen, oh ne al le Ord nung, mit Aer ger niß des Nächs ten. Ihr soll tet Gott
zu vor mit Ernst drum ge be ten ha ben, und die Ob rig keit da zu ge nom men ha ‐
ben, so wüß te man, daß es aus Gott ge sche hen wä re. Ich wollt es auch wohl
an ge fan gen ha ben, wenn es gut wä re ge we sen; aber es will sich nicht bald
lei den, al le bö se Ding so plötz lich und oh ne Ord nung ab zu wer fen. Der hal ‐
ben wenn es nicht so ein bö ses Ding wä re um die Mes se, so wollt ich sie, zu
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Trotz den je ni gen, so un or dent lich da mit sind um ge gan gen, wie der um auf ‐
rich ten; denn ich weiß es nicht zu ver fech ten noch zu er hal ten, daß ihr hier ‐
in ne wohl ge han delt habt: ich wills euch eben ge sagt ha ben.

Vor den Pa pis ten und vor den gro ben Köp fen könnt ichs wohl thun, denn
ich woll te spre chen: Was wis set ihr, ob es in ei nem gu ten Geist oder in ei ‐
nem bö sen Geist ge sche hen ist; sin te mal das Werk an ihm selbst gut ist.
Aber vor dem Teu fel weiß ichs nicht zu er strei ten; denn wenn der Teu fel
den je ni gen, so dieß Spiel ha ben an ge fan gen, am Ster ben die se Sprü che oder
der glei chen wird vor hal ten: Al le Pflan zen, die mein himm li scher Va ter
nicht ge pflan zet hat, die wer den aus ge reu tet, Matth. 15,12., oder den aus
dem Pro phe ten Je re mia: Ich sand te die Pro phe ten nicht, den noch lie fen sie;
ich re de te Nichts mit ih nen, den noch pre dig ten und weis sag ten sie, Jer. 23,
21., wie. wol len sie be ste hen? Sie wer den ge wiß lich zur Höl le zu fah ren
müs sen. Ich aber will dem Teu fel wohl ei ne Sprü he vor die Na se hal ten, daß
ihm auch die wei te Welt soll zu en ge wer den; denn ich weiß und bin's ge ‐
wiß, daß ich sol ches mein Pre digt amt nicht von mir selbst ha be an ge nom ‐
men, noch mich ein ge drun gen, son dern bin hie zu ge for dert, und auch wi der
mei nen Wil len all hie zu pre di gen er wäh let.
Dar um habt ihr un recht gethan, daß ihr ein solch Spiel oh ne mein Ge heiß
und Zut hun habt an ge fan gen, und mich nicht auch zu vor drum ge fragt.

Ich bin ja so fer ne nicht von euch ge we sen, ihr hät tet mich je mit Schrif ten
kön nen er rei chen; denn es nicht das ge rings te Stück ist: es wä re wohl werth
ge we sen, daß ihr zu mir der hal ben ge schickt hät tet. Wollt ihr Et was an fa hen
un be dacht und aus ei nem Fre vel, und ich sollts dar nach ver ant wor ten: das
wä re mir zu schwer, ich wer de es nicht thun. All hie mer ket man, daß ihr
den Geist nicht habt, wie wohl ihr ein hoch Er kennt niß der Schrift habt. Es
ist gar ein gro ßer Un ter schied zwi schen die sen zwei en Stü cken: müs sen
sein, und frei sein. Denn, müs sen sein ist das, was die Noth durft for dert und
muß un wank lich be ste hen, als da ist, der Glau be: den las se ich mir nicht
neh men, noch um sto ßen, son dern muß den al le zeit in mei nem Her zen ha ‐
ben, und vor je der mann frei be ken nen. Frei sein aber ist das, wel ches ich
frei ha be und mags ge brau chen oder las sen an ste hen, doch al so, daß mein
Nächs ter den Nutz, und nicht ich, davon ha be. Der hal ben macht mir nicht
ein muß sein aus dem frei sein, wie ihr jetzt gethan habt; auf daß ihr nicht
für die je ni gen, so durch eu re lieb lo se Frei heit ver lei tet sind, Re chen schaft
müs set ge ben. Denn wenn du Ei nen da zu rei zest, den Frei tag Fleisch zu es ‐
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sen, und er in To des nö then der hal ben an ge foch ten wird, und al so ge denkt:
O we he mir, daß ich Fleisch ge ges sen hab, und nicht be ste hen kann! für den
wird Gott von dir Re chen schaft for dern.

Ich wollt auch wohl viel Dings an he ben, daß mir nicht We ni ge fol gen wür ‐
den; was hilfts aber? Denn ich weiß, daß, die Sol ches an ge fan gen ha ben,
wenns ans Tref fen ge het, wie ihr jetzt se het, nicht be ste hen kön nen, ja die
Ers ten sein, die zu rück e tre ten wür den. Lie ber, wie wür de es ste hen, wenn
ich den Hau fen auf den Plan bräch te, und ich, der Ers te wä re ge we sen, hät te
die An dern an ge hal ten, und woll te selbst davon flie hen, und des To des nicht
fröh lich er war ten: ei, wie soll te der ar me Hau fe ver führt wer den! Dar um
laßt uns den An dern auch so lan ge Milch spei se ge ben, wie uns ge sche hen
ist, bis sie auch im Glau ben stark wer den. Denn ih rer sind noch Vie le, die
uns sonst in an dern Stü cken zu fal len, und woll ten die se Din ge auch ger ne
mit lo ben und an neh men; aber sie kön nen es noch nicht wohl be grei fen:
die sel bi gen al le trei ben wir zu rück mit sol chem fre veln, un ge stü men We ‐
sen. Wir müs sen der Lie be ge gen un sern Nächs ten nicht ver ges sen, son dern
sie al le zeit vor Au gen ha ben und al le Din ge dar nach rich ten. Wer den wir
das nicht thun, so wird un ser We sen nicht be ste hen. Müs sen wir doch auch
mit dem ei ne Zeit lang Ge duld tra gen, und nicht ver wer fen den, der noch
schwach im Glau ben ist. Wie viel mehr sol len wirs thun und las sen, so es
die Lie be er for dert und es uns nicht an un serm Glau ben Scha den thut. Der ‐
hal ben sa ge ich und war ne euch treu lich: wer den wir Gott nicht ernst lich
bit ten, und uns in die Sa che recht schi cken, so sie het mich das Spiel an, daß
al le der Jam mer, so auf die Pa pis ten von uns an ge fan gen, über uns kom men
wer de. Dar um hab ich nicht län ger kön nen au ßen blei ben, son dern Hab
müs sen kom men. Sol ches euch zu sa gen. Jetzt ists ge nug von der Mes se;
mor gen wol len wir ein we nig mehr davon han deln, und von den Bil dern
auch sa gen.

Die zwei te Wit ten ber ger Pre digt.
Am Mon ta ge nach dem Sonn ta ge In vo ca vit.

Lie ben Freun de! Ihr habt ges tern ge hört, was für Stü cke ein Chris ten ‐
mensch an ihm ha ben soll, näm lich wie das gan ze christ li che Le ben und
We sen sei glau ben und lie ben. Der Glau be ist ge recht ge gen Gott; die Lie be
aber ge gen den Men schen und Nächs ten: so daß wir uns ge gen den Men ‐
schen er zei gen in der Lie be mit Wohl thun, mit Rat hen, mit Hel fen, wie wir
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Wohl that und Hül fe von Gott emp fan gen ha ben, oh ne un ser Ver dienst und
Werk, um sonst, aus lau ter Gna den und Barm her zig keit.

So sind nun zwei Din ge, dar auf ein Chris ten mensch soll und muß Ach tung
ha ben. Das ei ne, das da nö thig ist, näm lich, daß es al so ge sche hen muß und
nicht an ders: das an de re, das da frei ist und un nö thig, das man hal ten mag
oder nicht, oh ne Ge fahr des Glau bens und der See len Se lig keit. In die sen
zwei en Din gen muß die Lie be han deln mit dem Nächs ten, wie uns von Gott
ge sche hen ist, und al so die rech te Stra ße wan deln, und nicht, we der zur Lin ‐
ken, noch zur Rech ten, fal len.
In den Din gen, die da müs sen sein, oder von nö then sind, als da ist, daß man
an Chris tum glau be, han delt die Lie be den noch al so, daß sie nicht zwin get,
noch all zu stren ge fäh ret. Als. die Mes se ist ein bös Ding, und Gott ist ihr
feind, in dem daß sie ge sche hen, als wä re sie ein Op fer und ver dienst lich
Werk; der we gen muß sie ab ge than sein. Hie ist kein Fra gen oder Zwei feln,
so we nig du fra gen sollst, ob Gott an zu be ten sei. Wie wohl wir nun hier in ne
der Sa chen ganz eins sind, daß die son der li chen Mes sen müs sen und soll ten
ab ge than sein; wie ich auch davon ge schrie ben ha be, und woll te, daß sie in
der gan zen Welt ab ge than wä ren, und al lein die ge mei ne evan ge li sche Mes ‐
se2 ge hal ten wür de: den noch soll die Lie be in die sem Stück nicht ge stren ge
fah ren und die sel bi gen Mes sen mit Ge walt ab rei ßen. Pre di gen soll mans,
schrei ben und ver kün di gen soll mans, daß die Mes se, auf sol che Wei se ge ‐
hal ten, sünd lich ist; aber nie mand soll man mit den Haa ren davon rei ßen,
son dern man soll es Gott heim ge ben und sein Wort al lein wir ken las sen, oh ‐
ne un ser Zut hun oder Wer ke. War um? Dar um, denn ich hab nicht in mei ner
Hand die Her zen der Men schen, als der Töp fer den Thon, mit ih nen zu
schaf fen nach mei nem Ge fal len; wie Gott al ler Men schen Her zen hat in sei ‐
ner Hand, sie zu be keh ren oder zu ver ste cken, Zer. 18, 6. Röm. 9, 21. Ich
kann mit dem Wor te nicht wei ter kom men, denn in die Oh ren; ins Herz
kann ich nicht kom men. Weil man den Glau ben ins Her ze nicht gie ßen
kann, so kann noch soll auch nie mand da zu ge zwun gen noch ge drun gen
wer den: denn Gott thut Sol ches al lei ne, und macht, das Wort le ben dig in der
Men schen Her zen, wenn und wo er will, nach sei nem gött li chen Er kennt niß
und Wohl ge fal len. Dar um soll man das Wort frei ge hen las sen, und nicht
un se re Wer ke da zu thun. Wir ha ben Jus ver bi, und nicht exe cu ti o nem, das
ist, das Wort sol len wir pre di gen, aber die Fol ge soll Gott al lein heim ge stellt
sein.
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So ich nun drein fal le, und will sol chen Miß brauch der Mes sen mit Ge walt
ab le gen, so sind ih rer Vie le, die das müs sen mit ein ge hen, und wis sen doch
nicht, wie sie dar an sind, obs recht oder un recht sei; spre chen denn: Ich
weiß nicht, wie ich dran bin; ich ha be der Ge mei ne, dem Hau fen, und der
Ge walt fol gen müs sen; ha ben davon denn ein ir ri ges, un ru hi ges Ge wis sen,
deß sie schwer lich dar nach kön nen los wer den. Und wird aus dem Zwang ‐
ge bot al lein ein Spie gel fech ten, ein äu ße r lich We sen, ein Af fen spiel, und ei ‐
ne mensch li che Sat zung; dar aus denn schei nen de Hei li gen, Heuch ler und
Gleiß ner kom men. Denn da ist kein Herz, kein Glau be, noch kei ne Lie be.
Wo die se drei Stü cke nicht zu ei nem Werk kom men, es sei so recht und gut,
als es im mer wol le, so wird Nichts draus; ich woll te nicht ei nen Birnstiel
drauf ge ben.

Man muß der Leu te Herz zum ers ten fa hen, wel ches denn ge schieht, wenn
ich Got tes Wort trei be, pre di ge das Evan ge li um, ver kün di ge den Leu ten
ihren Irr thum, und sa ge: Lie be Her ren, lie be Pfaf fen, lie be Pa pis ten, tre tet
ab von der Mes se: es ist nicht recht eu er Mes se hal ten, ihr sün di get dran,
und er zür net Gott da mit; das will ich euch ge sagt ha ben. Wollt ih nen aber
kei ne Sat zun gen ma chen, auch auf kei ne ge mei ne Ord nung drin gen. Wer da
fol gen woll te, der fol ge te; wer nicht woll te, der blie be au ßen.
Wenn man ihm al so thä te, so fie le heu te dem das Wort ins Herz, mor gen ei ‐
nem An dern, und wirk te al so viel, daß sich Ei ner müß te nun ge fan gen ge ‐
ben und schul dig ach ten, daß er hier in ne geir ret hät te, und gin ge hin, und
sie le von ihm selbst von der Mes se. Al so wir ke te Gott mit sei nem Wort
mehr, denn wenn du und ich und die gan ze Welt al le Ge walt auf ei nen Hau ‐
fen schmelz ten. Denn mit dem Wor te nim met Gott das Herz ein; wenn das
Herz ein ge nom men ist, so hast du den Men schen schon ge won nen. Als denn
muß das Ding zu letzt von ihm selbst fal len und auf hö ren.

Wenn nun aber dar nach al ler Muth und Sinn zu sam men stim met, und der
Sa chen zu gleich eins wer den, so daß kei ne Schwach heit mehr vor han den
ist: da thue man denn ab, was nicht recht ist. Wo aber noch nicht Al ler Ge ‐
müth und Herz da bei sind: da laß es Gott wal ten, da bit te ich dich um; denn
du rich test nichts Gu tes an.

Sol ches re de ich nicht dar um, daß ich die Mes se wol le wie der um auf rich ‐
ten; son dern laß sie lie gen in Got tes Na men: weil sie ge fal len ist, so sei sie
ge fal len. Al lei ne dar auf muß man Ach tung ha ben, und Sol ches al le zeit pre ‐
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di gen, daß der Glau be nicht will ge fan gen noch ge bun den, noch durch ir ‐
gend ei ne Ord nung an ein Werk geor tert sein. Da rich te dich nach, deß und
kein An ders. Mit sol chem Stür men und Ge walt wer det ihrs nicht hin aus füh ‐
ren; das wer det ihr se hen. Und wo ihr al so ver har ret und euch nicht wol let
len ken las sen, so wis set, daß ich nicht will bei euch ste hen; ich wills euch
dür re ab ge sagt ha ben. Was kann dirs scha den, wenn du gleich ei ne Zeit lang
mit sol chen äu ße r li chen Din gen Ge duld trü gest. Hast du doch dei nen Glau ‐
ben rein und stark zu Gott, daß dir das Ding nicht scha den kann. Die Lie be
er for derts, daß du Mit lei den ha best mit den Schwa chen, bis sie auch im
Glau ben zu neh men und stär ker wer den. Al so ha ben al le Apo stel gethan.
Pau lus, da er ein mal gen Athen kam, in ei ne mäch ti ge Stadt, fand er im
Tem pel ge bau te Al tä re: da ging er von ei nem zu dem an dern, und be sa he sie
al le, und al le Ab göt te rei da zu; aber er rüh re te kei nen mit ei nem Fuß an,
son dern trat mit ten auf den Platz, und sa ge te dem Vol ke, daß es ei tel ab göt ‐
tisch Ding wä re. Da das Wort ih re Her zen fas se te, da fie len die Ab göt ter
selbst ab, und zer ging al le Ab göt te rei von ihr selbst, oh ne al le Ge walt und
oh ne al les Stür men. Apg. 17, 22-34.

Alfs soll te man hie auch gethan ha ben. Wenn ich hät te ge se hen, daß die
Pfaf fen hät ten Mes se ge hal ten, wollt ich ge pre digt und ver mah net ha ben,
daß es Got tes läs te rung wä re und Gott da mit höch lich er zür net wür de. Hät ‐
ten sie sich dran ge keh ret, so hät te ich sie ge won nen: wo aber nicht, wollt
ich sie den noch nicht mit den Haa ren und mit Ge walt davon ge ris sen ha ben;
son dern woll te das Wort ha ben las sen han deln, und für sie ge be ten ha ben.
Denn das Wort hat Him mel und Er den und al le Din ge ge schaf fen, 1 Mos.
1,1. Ps. 33, 6., das sel bi ge Wort muß es hie auch thun, und nicht wir ar me
Sün der.
Sum ma Sum ma rum: Pre di gen will ichs, sa gen will ichs, schrei ben will ichs;
aber zwin gen und drin gen mit Ge walt will ich nie mand; denn der Glau be
will wil lig und un ge nö thi get sein, und oh ne Zwang an ge nom men wer den.

Neh met ein Ex em pel an mir. Ich bin dem Pabst, dem Ab laß und al len Pa pis ‐
ten ent ge gen ge stan den; aber mit kei ner Ge walt, mit kei nem Fre vel, mit kei ‐
nem Stür men; son dern Got tes Wort hab ich al lein ge trie ben, ge pre di get und
ge schrie ben: sonst hab ich gar Nichts da zu gethan. Das sel bi ge Wort, wenn
ich ge schla fen hab, oder bin gu ter Din ge ge we sen, hat so viel zu we ge ge ‐
bracht, daß das Pabst t hum so schwach und ohn mäch tig wor den ist, daß ihm
noch nie kein Fürst noch Kai ser so viel hat kön nen ab bre chen. Ich habs
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nicht gethan; das ei ni ge Wort, von mir ge pre di get und ge schrie ben, hat Sol ‐
ches al les aus ge rich tet und ge han delt. Wenn ich auch hät te mit Ge walt und
Un ge mach hier in ne ge fah ren, ich soll te wohl ein solch Spiel an ge fan gen ha ‐
ben, daß Deutsch land wä re da durch in groß Blut ver gie ßen kom men. Aber
was wä re es? Ein Nar ren spiel wä re es ge we sen, und ein Ver derb niß an Leib
und Seel. Ich bin stil le ge ses sen, und ha be das Wort las sen han deln.

Was mei net ihr wohl, daß der Teu fel ge den ke, wenn man solch Ding will
mit Ru mor aus rich ten? Er sitzt hin ter der Höl len und ge denkt al so: O wie
sol len mir die Nar ren so ein sein Spiel zu rich ten! al so woll te ichs ha ben;
mir wird mein Theil aus die ser Beu te wohl wer den; laß sie al so fort fah ren;
das ist eben ein Spiel für mich, an dem ich mei ne Lust ha be. Mit sol chem
Stür men ge schieht dem Teu fel kein groß Leid; son dern denn macht man
ihm ban ge, wenn wir das Wort trei ben, und das sel bi ge al lein wir ken las sen:
das sel bi ge ist all mäch tig, und nim mer die Her zen ge fan gen. Wenn das Herz
ge fan gen ist, so muß das Werk von ihm selbst ab fal len und zu Trüm mern
ge hen.
Es wa ren vor zei ten auch Sec ten un ter den Ju den und Hei den um das Ge setz
Mo sis, und son der lich der Be schnei dung hal b en: Et li che woll ten das Ge setz
hal ten. Et li che nicht. Da kam Pau lus und pre dig te, man möch te das Ge setz
Mo sis hal ten, oder nicht hal ten; denn dar an wä re kei ne Macht ge le gen, und
soll ten kein Müs sen draus ma chen; son dern frei las sen sein, und oh ne Ge ‐
fahr, man hal te es oder nicht.

Sol ches wäh re te bis zu Hi e ro ny mus Zei ten: der kam und woll te ein Müs sen
draus ma chen, wollts in ei ne Ord nung und Sat zung fas sen, und zwin gen,
man sol le das Ge setz gar abt hun. Da kam Au gus ti nus, und war auch der
Mei nung, wie St.Paul, und sa gets: man möcht es hal ten oder nicht hal ten.
St. Hi e ro ny mus war wohl hun dert Mei len von St. Pau lus Mei nung. All da
lie fen die zween Doc to res gar hart mit den Köp fen zu sam men, und wollt
kei ner dem an dern wei chen. Aber da nun Au gus ti nus starb, brach te es Hi e ‐
ro ny mus da hin, daß man es muß te abt hun. Dar nach ka men die Päbs te, die
woll ten auch Et was da zu thun, und mach ten Ge set ze; da er wuch sen aus des
ei ni gen Ge set zes Abt hun viel tau sen der lei Ge set ze, so daß sie uns mit Ge ‐
set zen nun ha ben über schüt tet.

Al so wird es hie auch zu ge hen, wenn man das Ding will mit Ge setz fas sen.
Denn ein Ge setz macht ih rer bald zwei, zwei ma chen ih rer drei, und so fort ‐
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an, daß zu letzt der Ge set ze kein En de wer den wür de. Das sei auf dieß mal
davon ge nug. Laßt uns nur zu se hen, lie ben Freun de, daß wir die schwa chen
Ge wis sen mit un serm Fre veln nicht ver wir ren noch ver füh ren, um wel cher
wil len Chris tus auch ge stor ben ist, gleich so wohl als um un ser wil len; wie
St. Paul zun Rö mern C. 14, j. klär lich leh ret; wol len Gott lo ben und dan ken.

3. Pre digt (Wit ten berg 1522)
Am Diens ta ge nach In vo ca vit
Von den „Acht Ser mo ne“ wi der Dr. Karl stadt's Neu e run gen in Wit ten berg,
da selbst ge pre digt in der Fas ten (Sonn tag In vo ca vit bis Re mi nisce re), An no
1522, thei len wir hier die drit te mit.

Wir ha ben nun ge hört, lie ben Freun de, die Stü cke, die da müs sen sein und
die da nö thig sind, wel che ge sche hen müs sen, deß und kein an ders; als daß
man die Win kel mes sen oder son der li chen Mess sen abethun muß, wel che
wi der Gott sind. Denn al le Werk hei ße ich, daß sie müs sen sein, wel che von
Gott ge bo ten oder ver bo ten sind, und wel che die ho he Ma je stät Got tes al so
zu thun ver ord net hat.Aber da ne ben habt ihr auch ge hört, daß man kei nen
mit den Haa ren da zu oder davon zie hen soll; son dern das Wort frei pre di gen
und wir ken las sen, oh ne un ser Zut hun, wo es soll und will. Denn ich kann
kei nen gen Him mel trei ben, oder mit Knüt teln zu schla gen. Das ist, mei ne
ich, grob ge nug davon ge sagt; ich halt auch, ihr habts zu gu ter ma ßen wohl
ver stan den; hof fe auch, ihr wer det dar nach thun.

Nun fol gen die Ding, wel che un nö thig sind, und frei ge las sen von Gott, die
man hal ten mag oder nicht hal ten; als da ist, ehe lich zu wer den, Bil der ab ‐
zut hun, Mön che und Non nen aus den Klös tern zu ge hen, Fleisch es sen und
nicht es sen am Frei ta ge, und was der glei chen Stück mehr sind. Die se Ding
al le sind frei, und müs sen von Nie mand ver bo ten wer den; wer den sie aber
ver bo ten, so ist es un recht: denn es ist wi der Got tes Ord nung. Ja, St. Pau lus
heißt es Teu fels- und des An ti christs Leh re, 1 Epis tel zu Ti mo theo am 4.
v.1. 2. 3. da er spricht: Der Geist aber sagt deut lich, daß in den letz ten Zei ‐
ten wer den et li che von dem Glau ben abe tre ten, und an han gen den ir ri gen
Geis tern und Leh ren der Teu fel, durch die, so in Gleiß ne rei Lü gen red ner
sind, und Brand mahl in ihren Ge wis sen ha ben, und ver bie ten ehe lich zu
wer den, und zu mei den die Spei se, die Gott ge schaf fen hat, zu neh men mit
Dank sa gung den Gläu bi gen, und de nen, die die Wahr heit er ken nen.
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In den Stü cken nun, die da frei sind, die man thun mag oder nicht thun, soll
man sich al so hal ten: Kannst du sol che Ding hal ten oh ne Be schwe rung dei ‐
nes Ge wis sens, so hal te sie im mer dar: kannst du aber nicht, so laß es an ste ‐
hen, auf daß du nicht in grö ße re Be schwe rung fäl lest. All hie muß kein ge ‐
mein Ge bot ge macht wer den, son dern soll ei nem je den frei sein, an zu neh ‐
men oder nicht an zu neh men; als, wenn ein Pfaff, Mönch oder Non ne sich
nicht ent hal ten kann, son dern Lust am ehe li chen Le ben hat, der oder die
mö gen frei ehe lich wer den, auf daß den Ge wis sen ge rat hen wer de, und man
soll ih nen hier in kein Ge bot oder Ver bot ma chen.

Aber dar auf mußt du se hen, daß du ge rüs tet und ge har nischt sei est, daß du
kannst vor Gott und vor der Welt be ste hen, wenn du der hal ben an ge foch ten
wirst, son der lich am Ster ben und im Tod bett vor dem Teu fel. Es ist nicht
ge nug, daß du spre chen woll test: Der und der hats gethan: mein Nach bar is ‐
set Fleisch am Frei ta ge, dar um hab ichs auch gessen: Je der mann thut jetzt
al so, dar um thu ichs auch: ich ha be dem ge mei nen Hau fen ge fol get: und
was der un be stän di gen, un ge grün de ten Wort mehr sind. Daß du sa gen woll ‐
test: Der oder die ser Pre di ger hats ge pre digt; gilt auch nicht, hält auch nicht
den Stich; der Teu fel keh ret sich auch nicht dar an. Ja, wenn du nicht ge wis ‐
ser bist, und bes ser ge rüs tet, denn mit sol chem schwa chen Har nisch, so hast
du schon ver lo ren. Es muß ein jeg li ci her in die sem Fal le für sich selbst ste ‐
hen und aufs al ler stär kes te ge rüs tet sein, wi der den Teu fel zu strei ten. Du
mußt dich gürn den auf ei nen hel len, kla ren, star ken Spruch der Schrift, da ‐
durch du denn be ste hen magst. Denn wenn du ei nen sol chen Spruch nicht
hast, so ists nicht mög lich, daß du be ste hen kön nest; der Teu fel rei ßet dich
hin weg, wie der Wind ein dür res Blatt hin weg reißt.
Dar um, wel che Pfaf fen Wei ber ge nom men ha ben, und wel che Non ne ge ‐
frei et hat, die müs sen ei nen ge wis sen Spruch aus der Schrift für sich ha ben,
dar auf sie po chen mö gen wi der den Teu fel, und wi der die Welt, die solch
gött lich Werk un an ge foch ten nicht las sen. Und son der lich mö gen sie die sen
Spruch St. Pauls wohl mer ken, wel chen wir dro ben er zäh let ha ben, daß des
Teu fels Leh re sind, Ehe ver bie ten und Spei se ver bie ten. Den Spruch wird
dir der Teu fel nicht um sto ßen noch fres sen; ja, er wird von die sem Spruch
ge fres sen und um ge sto ßen wer den.

Wo nun ir gend ein Pfaff, Mönch oder Non ne sich zu schwach be fin det,
Keusch heit zu hal ten, und will ehe lich wer den: der se he auf sein Ge wis sen.
Ist sein Herz und Ge wis sen al so ge stärkt, daß es be ste hen kann, und sei ge ‐
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wiß, daß es wi der Gott nicht ist; der kann mit gu tem Ge wis sen und fröh li ‐
chem Her zen ehe lich wer den. Wollt Gott, daß al le Män che und Non nen die ‐
sen Ver stand hät ten, und lie fen al le aus den Klös tern, und hö re ten al le Klös ‐
ter auf in der gan zen Welt; das wä re mein Wunsch und mein herz li ches Be ‐
geh ren. Aber nun sie den Ver stand nicht ha ben (denn nie mand pre digts ih ‐
nen), und von dem hö ren, daß an de re aus den Klös tern lau fen, auch aus ge ‐
hen, und dar um, daß an de re ehe lich wer den, sie auch Wei ber und Män ner
neh men, oh ne Grund und mit un ste tem Ge wis sen, das ist bö se. Denn sie
fol gen de nen, die stark sind, und mit den Sprü chen der Schrift wohl ge rüs ‐
tet: sie aber sind un ge rüs tet, und wis sen nicht, daß es frei sei. Dar um ist es
Mü he mit sol chen Leu ten. Doch ist bes ser, her au ßer bö se Ge wis sen ha ben,
denn in den Klös tern; denn man kann ja den sel bi gen ar men Leu ten eher
hel fen, denn den an dern.

So ist nun das die Sum ma davon mit kur z en Wor ten: Was Gott frei ge macht
hat, das soll frei blei ben. Ver beut dirs aber Je mands, als der Pabst gethan
hat, der An ti christ, dem sollst du nicht fol gen. Wer aber oh ne sei nen Scha ‐
den et was thun oder nicht thun kann, war um wollt ers nicht thun? Mag ich
doch wohl mei nem Nächs ten zu Lie be und Diens te ei ne Kap pe oder Plat te
tra gen, wenn mirs nur an mei nem Glau ben nicht scha det. Al so, lie ben
Freun de, ist es je klar ge nug ge sagt, und mei ne, ihr sollts nun wohl ver ste ‐
hen, daß ihr kein Ge bot aus der Frei heit ma chen sollt, und nicht so bal de
schlie ßen und urt hei len: Die ser Pfaff hat ein Weib ge nom men; dar um müs ‐
sen al le Pfaf fen Wei ber neh men. Noch nicht! Der Mönch, die se Non ne ist
aus dem Klos ter ge gan gen; dar um müs sen sie al le her aus ge hen. Noch
nicht! Der hat die Bil der ver brannt, je ner hat die Cru ci fix zer bro chen; dar ‐
um müs sen wir al le ver bren nen und zer bre chen. Noch nicht! Wie der um
auch, wenn ich al so wollt sa gen: Der Pries ter hat kein Weib; dar um muß
kein Pries ter ein Weib ha ben, noch ehe lich wer den. Noch nicht! Denn die
da nicht Keusch heit hal ten kön nen, die neh men Wei ber; wel che aber
keusch heit mö gen hal ten, de nen ist es gut, daß sie sich ent hal ten und oh ne
Wei ber sind; denn sol che Leu te im Geis te und nicht im Flei sche le ben.
Es soll Mön che und Non nen auch nicht an fech ten ih re getha ne Ge lüb de, als
die da ge lo ben Keusch heit, Ge hor sam und Ar muth. Denn wir kön nen nichts
ge lo ben wi der Got tes Wort. Gott hat es frei ge macht, ehe lich zu wer den,
oder ni ciht; und du Narr un ter ste hest dich, aus die ser Frei heit ein Ge lüb de
wi der Got tes Ord nung zu ma chen. Dar um las se es ei ne Frei heit blei ben, und
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ma che kein Zwang dar aus. Ge lüb de hin, Ge lüb de her! sie gel ten hie nichts,
denn sie sind wi der Got tes Ge bot und Ord nung. Sol che Ge lüb de sind gleich
so viel, als wenn ich ge lo be te, ich wollt mei nen Va ter ins Maul schla gen,
oder Je man de das Sei ne neh men. Mei nest du, daß Gott ein Wohl ge fal len
dar in wür de ha ben? Als we nig ich nun das Ge lüb de soll hal ten, daß ich
mei nen Va ter ins Maul schla ge, oder ei nem an dern das Sei ne neh men; al so
we nig soll ich auch hal ten Keusch heit, durch Ge lüb de ge zwun gen; denn
Gott hats bei der seits an ders ver ord net.

Des glei chen hat Gott ver ord net, daß es frei sei, Fisch oder Fleisch zu es sen,
und soll all hie kein Ge bot noch Ver bot sein. Dar um al le Cart häu ser, al le
Mön che, Non nen und al le, so un ter des Pabsts Ge set zen sind, die tre ten von
Got tes Ord nung und von der Frei heit, die ih nen Gott ge ge ben hat. Aber von
die ser Frei heit wis sen sie nichts zu sa gen, son dern ste hen auf ihren Men ‐
schen sat zun gen und Re geln; mei nen, wenn sie Fleisch es sen, wä ren sie ver ‐
dam met. Al so ist es zu ver ste hen von al len Stü cken, die Gott frei ge las sen
hat, da nicht ein öf fent lich Ge bot oder Ver bot ist: dar in muß sich ein jeg li ‐
cher hal ten, daß er sei nen Nächs ten nicht är ge re, und er auch wi der sei nen
Glau ben und Ge wis sen nicht han de le.
Wir müs sen auch ein we nig von den Bil dern sa gen.

Um die Bil der ist es auch so gethan, daß sie un nö thig sind; son dern es ist
frei ge las sen, sie zu ha ben oder nicht zu ha ben. Wie wohl es bes ser wä re,
wir hät ten der sel bi gen Bil der gar kei nes, um des lei di gen ver ma le dei e ten
Miß brauchs und Un glau bens wil len. Es hat sich et wan ein gro ßer Streit er ‐
ho ben über den Bil dern, zwi schen ei nem Kai ser und dem Pabst3. Der Kai ‐
ser wollt, es sollt kein Bild sein; der Pabst aber sprach, sie muß ten sein; und
ist end lich die ser Han del mit gro ßem Blut ver gie ßen zer gan gen. Sie ha ben
aber al le bei de ge feh let, in dem, daß sie ein Müs sen aus dem ge macht ha ‐
ben, das Gott hat frei ge las sen. Lie ber, laß dich nicht mehr dün ken, denn die
ho he gött li che Ma je stät. Hät te Gott wol len ein Ge bot oder Ver bot dar aus
ha ben, er hätts wohl kön nen ma chen. Weil ers denn frei hat ge las sen, war ‐
um willst du denn so kühn sein und wi der Got tes Frei heit ein Ge bot oder
Ver bot ma chen?

Ja, spra chen die sel bi gen Bil der stür mer: Ste het doch im 2. Buch Mo si al so
ge schrie ben: Du sollst dir kein Bild niß, noch ir gend ein Gleich niß ma chen,
we der deß, das oben im Him mel, noch deß, das un ten auf Er den, oder deß,
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das im Was ser un ter der Er de ist. 2. Mos. 20, 4. Sie he da, sa gen sie, das sind
ja kla re, hel le Wort, da durch die Bil der ver bo ten wer den! Ich weiß es wohl,
lie ben Freun de, daß dieß ihr Grund ist; aber sie wer den uns mit die sem Text
nichts an ha ben. Denn wenn wir das ers te Ge bot und die gan ze Mei nung
des sel bi gen Texts an se hen, so ist das der Ver stand und die Mei nung Mo sis,
daß wir sol len al lein Ei nen Gott an be ten, und kein Bild; wie es auch der
Text klar gibt, der her nacher bal de fol get, V. 5: Be te sie nicht an, und die ne
ih nen nicht. Dar um soll man zu den sel bi gen Bil der stür mern sa gen: Das An ‐
be ten ist hie ver bo ten, und nicht das Ma chen. Bil der mag ich wohl ha ben
oder ma chen, aber an be ten soll ich sie nicht.

Und wenn sie fer ner spre chen: Ste het doch hie klar aus ge druckt: Du sollst
dir kein Bild ma chen; so sprich du: Ste het doch auch hie klar: Du sollst sie
nicht an be ten. Sum ma, sie ge hen nur da mit um, daß sie uns un ge wiß und
wan kend ma chen über die sem Text. Wer will aber nun in sol chem Wan ken
so kühn sein, zu fah ren, und die Bil der um rei ßen und zer bre chen? Ich nicht.
Ha ben doch No ah, Abra ham, Ja kob und an de re Pa tri ar chen dem Herrn Al ‐
tar ge bau et. Item, hat doch Mo ses ei ne ehr ne Schlan ge auf ge rich tet in der
Wüs ten, 4. Mos. 21, 9., der selbst ver bo ten hat, kein Bil de zu ma chen. Ist
ei ne Schlan ge nicht auch ein Bil de?`Was wol len die Bild s tür mer hier zu sa ‐
gen? Item, wa ren odch auch zween Che ru bin mit Flü geln über dem Gna ‐
den stuhl im Tem pel ge macht, eben an dem Ort, da Gott al lein wollt ge sucht
und an ge be tet wer den, 2. Mos. 25, 8-20. Sind das nicht auch Bil der? Wie
magst du denn so kühn sein, und frei schlie ßen aus die sem Text, daß man
die Bil der stür men und um rei ßen sol le?
Der hal ben müs sen wir be ken nen und schlie ßen, daß wir Bil der ma chen und
ha ben mö gen, aber nicht an be ten. Wo aber Bil der wä ren, die wir an be ten
woll ten, die sel ben Bil der soll man zer bre chen und abethun; doch nicht mit
ei nem Sturm und Fre vel, son dern sol len der Ober keit solchs zu thun be feh ‐
len. Al so that der Kö nig His ki as, da er die ehr ne Schlan ge, von Mo se auf ge ‐
richt, zer brach.

Wenn nun die Bil der stür mer so kühn wä ren, und sa gen woll ten: Ja, man hat
die Bil der auch an ge be tet, dar um sind wir auch ver ur sacht, wie der Kö nig
His ki as, die Bil der um zu rei ßen und zu bre chen. De nen müßt man al so ant ‐
wor ten: Bist du der Mann, der uns be schul di gen darf, daß wir die Bil der ha ‐
ben an ge be tet? Wie kannst du in un ser Herz se hen? Wie kannst du wis sen,
ob wir sie an ge be tet ha ben oder nicht? Ue ber die ser Ant wort müs sen sie
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ver stum men. Der hal ben ist hie gröb lich geir ret, und sind all zu weit mit dem
Bil der stür men ge fah ren. Es ge hört ei ne an de re Wei se da zu, Bil der um rei ‐
ßen. Man sollt es ge pre digt ha ben, wie daß die Bil der nichts wä ren, und daß
man Gott kei nen Dienst dran thä te, wenn man Bil der auf rich tet. Wenn man
ihm al so gethan hät te, die Bil der wür den von sich selbst ver gan gen und um ‐
kom men sein.

Al so that Pau lus zu Athen, wie ihr nächst ge hört habt. Er ging in den Tem ‐
pel, und be sa he al le ihr Ab göt ter und Bil der, aber er fuhr nicht zu und zer ‐
brach sie, oder schlug sie aufs Maul; son dern trat mit ten auf den Platz, und
stra fet die Athe ner um ihren Aber glau ben und um den ab göt ti schen Dienst;
pre digt al so wi der die Ab göt te rei, aber er riß kein Bild mit Ge walt hin weg.
Du aber willst zu fah ren, und oh ne al le Pre digt die Al tar ein rei ßen, die Bil ‐
der ab bre chen, und viel Ru mors an rich ten. Noch nicht! denn da mit wirst du
die Bil der nicht aus til gen; ja, du wirst sie durch die se Wei se stär ker und
stär ker auf rich ten. Wenn du gleich hie zu Wit ten berg die Bil der stür mest,
mei nest du, sie sind über all in al ler Welt um ge stür met? Noch nicht! St.
Paul, wie in den Ge schich ten der Apo stel Kap. 28, 11. ste het, fuhr einst in
ei nem Schiff, da wa ren an ei nem Pa nier die Zwil lign, Cas tor und Pol lux,
zween Ab göt ter, ge ma let. Er ließ sich nichts an fech ten, hieß sie nicht ab rei ‐
ßen, fra ge te nichts dar nach; son dern fuhr im mer fort, ließ sie ste hen, wie sie
stun den.
Aus die sem al len sollt ihr das mer ken, daß kein äu ße r lich Ding dem Glau ‐
ben scha den mag, noch ir gend ein Nacht heil zu fü gen kön ne; al lein dar auf
muß man Ach tung ha ben, daß das Herz nicht an äu ße r li chen Din gen hange,
noch sich dar auf wa ge. Solchs müs sen wir pre di gen und sa gen, und das
Wort (wie ge hört) wir ken las sen. Denn das sel bi ge muß zu vor die Her zen
ge fan gen neh men und er leuch ten. Wir sind es nicht, die es thun sol len oder
kön nen; es ge hö ret ei ne an de re Kraft und Macht da zu. Dar um rüh men sich
auch die Apo stel in ihren Schrif ten nur des Diensts, und nicht der Fol ge.
Da bei wol len wirs jetzt las sen blei ben, und Gott um Gna de an ru fen.

Die drit te Wit ten ber ger Pre digt.
Am Diens ta ge nach dem Sonn ta ge In vo ca vit.

Wir ha ben nun ge hört, lie ben Freun de, die Stü cke, die da müs sen sein und
die da nö thig sind, wel che ge sche hen müs sen, deß und kein An ders; als, daß
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man die Win kel mes sen oder son der li chen Mes sen abt hun muß, wel che wi ‐
der Gott sind. Denn al le Wer ke hei ße ich, daß sie müs sen sein, wel che von
Gott ge bo ten oder ver bo ten sind, und wel che die ho he Ma je stät Got tes al so
zu thun ver ord net hat. Aber da ne ben habt ihr auch ge hört, daß man Kei nen
mit den Haa ren da zu oder davon zie hen soll; son dern das Wort frei pre di gen
und wir ken las sen, oh ne un ser Zut hun, wo es soll und will. Denn ich kann
Kei nen gen Him mel trei ben, oder mit Knüt teln da zu schla gen. Das ist, mei ‐
ne ich, grob ge nug davon ge sagt; ich halt auch, ihr habts zu gu ter Ma ßen
wohl ver stan den; hof fe auch, ihr wer det dar nach thun.

Nun fol gen die Din ge, wel che un nö thig sind und frei ge las sen von Gott, die
man hal ten mag oder nicht hal ten; als da ist, ehe lich zu wer den, Bil der ab ‐
zut hun, Mön che und Non nen wer den, Mön che und Non nen aus den Klös ‐
tern zu ge hen. Fleisch es sen und nicht es sen am Frei ta ge, und was der glei ‐
chen Stü cke mehr sind. Die se Din ge al le sind frei, und müs sen von nie mand
ver bo ten wer den; wer den sie aber ver bo ten, so ist es un recht: denn es ist wi ‐
der Got tes Ord nung. Ja, St. Pau lus heißt es Teu fels- und des En dech rists
Leh re, 1. Epis tel zu Ti mo theo am 4. C. V. 1. 2. 3., da er spricht: Der Geist
aber sagt deut lich, daß in den letz ten Zei ten wer den Et li che von dem Glau ‐
ben ab tre ten, und an han gen den ir ri gen Geis tern und Leh ren der Teu fel,
durch die, so in Gleiß ne rei Lü gen red ner sind, und Brand ma le in ihren Ge ‐
wis sen ha ben, und ver bie ten ehe lich zu wer den, und zu mei den die Spei se,
die Gott ge schaf fen hat, zu neh men mit Dank sa gung, den Gläu bi gen, und
de nen, die die Wahr heit er ken nen.
In den Stü cken nun, die da frei sind, die man thun mag oder nicht thun, soll
man sich al so hal ten: Kannst du sol che Din ge hal ten oh ne Be schwe rung
dei nes Ge wis sens, so hal te sie im mer dar: kannst du aber nicht, so laß es an ‐
ste hen, auf daß du nicht in grö ße re Be schwe rung fal lest. All hie muß kein
ge mein Ge bot ge macht wer den, son dern soll ei nem Je den frei sein, an zu ‐
neh men oder nicht an zu neh men; als, wenn ein Pfaff, Mönch oder Non ne
sich nicht ent hal ten kann, son dern Lust zum ehe li chen Le ben hat, der oder
die mö gen frei ehe lich wer den, auf daß den Ge wis sen ge rat hen wer de, und
man soll ih nen hier in ne kein Ge bot oder Ver bot ma chen.

Aber dar auf mußt du se hen, daß du ge rüs tet und ge har nischt sei est, daß du
kannst vor Gott und vor der Welt be ste hen, wenn du der hal ben an ge foch ten
wirst, son der lich am Ster ben und im Tod bett vor dem Teu fel. Es ist nicht
ge nug, daß du spre chen woll test: Der und der hats gethan; mein Nach bar is ‐
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set Fleisch am Frei ta ge, dar um hab ichs auch ge ges sen; je der mann thut jetzt
al so, drum thu ichs auch; ich ha be dem ge mei nen Hau fen ge fol get; und was
der un be stän di gen, un ge grün de ten Wor te mehr sind Daß du sa gen woll test:
Der oder die ser Pre di ger hats ge pre digt; gilt auch nicht, hält auch nicht den
Stich; der Teu fel keh ret sich auch nicht dran. Ja, wenn du nicht ge wis ser
bist, und bes ser ge rüst, denn mit sol chem schwa chen Har nisch, so hast du
schon ver lo ren. Es muß ein Jeg li cher in die sem Fal le für sich selbst ste hen
und aufs al ler stärks te ge rüs tet sein, wi der den Teu fel zu strei ten. Du mußt
dich grün den auf ei nen hel len, kla ren, star ken Spruch der Schrift, da durch
du denn be ste hen magst. Denn wenn du ei nen sol chen Spruch nicht hast, so
ists nicht mög lich, daß du be ste hen kön nest; der Teu fel rei ßet dich hin weg,
wie der Wind ein dür res Blatt hin weg reißt.

Dar um, wel che Pfaf fen Wei ber ge nom men ha ben, und wel che Non ne ge ‐
frei et hat, die müs sen ei nen ge wis sen Spruch aus der Schrift für sich ha ben,
dar auf sie po chen mö gen wi der den Teu fel, und wi der die Welt, die solch
gött lich Werk un an ge foch ten nicht las sen. Und son der lich mö gen sie die sen
Spruch St. Pau li wohl mer ken, wel chen wir dro ben er zäh let ha ben, daß des
Teu fels Leh re sind, Ehe ver bie ten und Spei se ver bie ten. Den Spruch wird
dir der Teu fel nicht um sto ßen noch fres sen; ja, er wird von die sem Spruch
ge fres sen und um ge sto ßen wer den.
Wo nun ir gend ein Pfaff, Mönch oder Non ne sich zu schwach be fin det,
Keusch heit zu hal ten, und will ehe lich wer den: der se he auf sein Ge wis sen.
Ist sein Herz und Ge wis sen al so ge stärkt, daß es be ste hen kann, und sei ge ‐
wiß, daß es wi der Gott nicht ist; der kann mit gu tem Ge wis sen und fröh li ‐
chem Her zen ehe lich wer den. Woll te Gott, daß al le Mön che und Non nen
die sen Ver stand hät ten, und lie fen al le aus den Klös tern, und hö re ten al le
Klös ter auf in der gan zen Welt; das wä re mein Wunsch und mein herz li ches
Be geh ren. Aber nun sie den Ver stand nicht ha ben (denn nie mand pre digts
ih nen), und von dem hö ren, daß An de re aus den Klös tern lau fen, auch aus ‐
ge hen, und drum, daß An de re ehe lich wer den, sie auch Wei ber und Män ner
neh men, oh ne Grund und mit un stä tem Ge wis sen, das ist bö se. Denn sie
fol gen de nen, die stark sind, und mit den Sprü chen der Schrift wohl ge rüs ‐
tet: sie aber sind un ge rüs tet, und wis sen nicht, daß es frei fei. Dar um ist es
Mü he mit sol chen Leu ten. Doch ists bes ser, au ße r halb des Klos ters bö se
Ge wis sen ha ben, denn in den Klös tern; denn man kann ja den sel bi gen ar ‐
men Leu ten eher hel fen, denn den an dern.
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So ist nun das die Sum ma davon mit kur z en Wor ten: Was Gott frei ge macht
hat, das soll frei blei ben.

Ver beut dirs aber je mand, als der Pabst gethan hat, der En dech rist, dem
sollst du nicht fol gen. Wer aber ohn sei nen Scha den Et was thun oder nicht
thun kann, war um wollt ers nicht thun? Mag ich doch wohl mei nem Nächs ‐
ten zu Lie be und Diens te ei ne Kap pe oder Plat te Na gen, wenn mirs nur an
mei nem Glau ben nicht scha det. Al so, lie ben Freun de, ist es je klar ge nug
ge sagt, und mei ne, ihr sollts nun wohl ver ste hen, daß ihr kein Ge bot aus der
Frei heit ma chen sollt, und nicht so bald schlie ßen und urt hei len: Die ser
Pfaff hat ein Weib ge nom men; drum müs sen al le Pfaf fen Wei ber neh men.
Noch nicht! Der Mönch, die se Non ne ist aus dem Klos ter ge gan gen; dar um
müs sen sie al le her aus ge hen. Noch nicht! Der hat die Bil der ver brannt, je ‐
ner hat die Cru ci fi xe zer bro chen; drum müs sen wir al le ver bren nen und zer ‐
bre chen. Noch nicht! Wie der um auch, wenn ich al so wollt sa gen: Der Pries ‐
ter hat kein Weib; dar um muß kein Pries ter kein Weib ha ben, noch ehe lich
wer den. Noch nicht! Denn die da nicht Keusch heit hal ten kön nen, die neh ‐
men Wei ber; wel che aber Keusch heit mö gen hal ten, de nen ist es gut, daß
sie sich ent hal ten und oh ne Wei ber sind; denn sol che Leu te im Geis te und
nicht im Flei sche le ben.
Es soll Mönch und Non ne auch nicht an fech ten ih re getha ne Ge lüb de, als
die da ge lo ben Keusch heit, Ge hor sam und Ar muth. Denn wir kön nen
Nichts ge lo ben wi der Got tes Ge bot. Gott hat es frei ge macht, ehe lich zu
wer den, oder nicht; und du Narr un ter ste hest dich, aus die ser Frei heit ein
Ge lüb de wi der Got tes Ord nung zu ma chen. Dar um las se es ei ne Frei heit
blei ben, und ma che kei nen Zwang dar aus. Ge lüb de hin, Ge lüb de her! sie
gel ten hie nichts, denn sie sind wi der Got tes Ge bot und Ord nung. Sol che
Ge lüb de sind gleich so viel, als wenn ich ge lo be te, ich wollt mei nen Va ter
ins Maul schla gen, oder je man dem das Sei ne neh men. Mei nest du, daß Gott
ein Wohl ge fal len dar in ne wür de ha ben? Als we nig ich nun das Ge lüb de soll
hal ten, daß ich mei nen Va ter ins Maul schla ge, oder ei nem An dern das Sei ‐
ne neh me: al so we nig soll ich auch hal ten Keusch heit, durch Ge lüb de ge ‐
zwun gen; denn Gott hats bei der seits an ders ver ord net.

Des glei chen hat Gott ver ord net, daß es frei sei, Fisch oder Fleisch zu es sen,
und soll all hie kein Ge bot noch Ver bot sein. Dar um al le Car theu ser, al le
Mön che, Non nen und Al le, so un ter des Pabsts Ge set zen sind, die tre ten
von Got tes Ord nung und von der Frei heit, die ih nen Gott ge ge ben hat. Aber
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von die ser Frei heit wis sen sie Nichts zu sa gen, son dern ste hen auf ihren
Men schen sat zun gen und Re geln; mei nen, wenn sie Fleisch es sen, wä ren sie
ver dam met. Al so ist es zu ver ste hen von al len Stü cken, die Gott frei ge las ‐
sen hat, da nicht ein öf fent lich Ge bot oder Ver bot ist: dar in ne muß sich ein
Jeg li cher hal ten, daß er sei nen Nächs ten nicht är ge re, und er auch wi der sei ‐
nen Glau ben und Ge wis sen nicht han de le.

Wir müs sen auch ein we nig von den Bil dern sa gen.
Um die Bil der ist es auch so gethan, daß sie un nö thig sind; son dern es ist
frei ge las sen, sie zu ha ben oder nicht zu ha ben. Wie wohl es bes ser wä re,
wir hät ten der sel bi gen Bil der gar kei nes, um des lei di gen ver ma le dei ten
Miß brauchs und Un glau bens wil len. Es hat sich et wa ein gro ßer Streit er ho ‐
ben über den Bil dern, zwi schen ei nem Kai ser und dem Pabst4. Der Kai ser
woll te, es soll te kein Bild sein; der Pabst aber sprach, sie müß ten sein; und
ist end lich die ser Han del mit gro ßem Blut ver gie ßen zer gan gen. Sie ha ben
aber al le Bei de ge feh let in dem, daß sie ein Müs sen aus dem ge macht ha ‐
ben, das Gott hat frei ge las sen. Lie ber, laß dich nicht mehr dün ken, denn die
ho he gött li che Ma je stät. Hät te Gott wol len ein Ge bot oder Ver bot draus ha ‐
ben, er hätts wohl kön nen ma chen. Weil ers denn frei hat ge las sen, war um
willst du denn so kühn sein und wi der Got tes Frei heit ein Ge bot oder Ver bot
ma chen?

Ja, spra chen die sel bi gen Bil der stür mer: Ste het doch im 2. B. Mo sis al so ge ‐
schrie ben: Du sollst dir kein Bild niß, noch ir gend ein Gleich niß ma chen,
we der deß, das oben im Him mel, noch deß, das un ten auf Er den, oder deß,
das im Was ser un ter der Er den ist. 2 Mos. 20, 4. Sie he da, sa gen sie, das
sind ja kla re, hel le Wor te, da durch die Bil der ver bo ten wer den! Ich weiß es
wohl, lie ben Freun de, daß dies ihr Grund ist; aber sie wer den uns mit die ‐
sem Text Nichts an ha ben. Denn wenn wir das ers te Ge bot und die gan ze
Mei nung des sel bi gen Texts an se hen, so ist das der Ver stand und die Mei ‐
nung Mo sis, daß wir sol len al lein ei nen Gott an be ten, und kein Bild; wie es
auch der Text klar gibt, der her nach bald fol get, V. 5.: Be te sie nicht an, und
die ne ih nen nicht. Damm soll man zu den sel bi gen Bil der stür mern sa gen:
Das An be ten ist dir ver bo ten, und nicht das Ma chen. Bil der mag ich wohl
ha ben oder ma chen, aber an be ten soll ich sie nicht.

Und wenn sie fer ner spre chen: Ste het doch hie klar aus ge drückt: Du sollst
dir kein Bild ma chen; so sprich du: Ste het doch auch hie klar: Du sollst sie
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nicht an be ten. Sum ma, sie ge hen nur da mit um, daß sie uns un ge wiß und
wan kend ma chen über die sem Text. Wer will aber nun in sol chem Wan ken
so kühn sein, zu fah ren, und die Bil der um rei ßen und zer bre chen? Ich nicht.
Ha ben doch No ah, Abra ham, Ja kob und an de re Pa tri ar chen dem Herrn Al ‐
tä re ge bau et. Item, hat doch Mo ses ei ne eher ne Schlan ge auf ge rich tet in der
Wüs ten, 4 Mos. 21, 9, der selbst ver bo ten hat, kein Bild zu ma chen. Ist ei ne
Schlan ge nicht auch ein Bild? Was wol len die Bild s tür mer hier zu sa gen?
Item, wa ren doch auch zween Che ru bim mit Flü geln über dem Gna den stuhl
im Tem pel ge macht, eben an dem Ort, da Gott al lein woll te ge sucht und an ‐
ge be tet wer den, 2 Mos. 25, 8-20. Sind das nicht auch Bil der? Wie magst du
denn so kühn sein, und , frei schlie ßen aus die sem Text, daß man die Bil der
stür men und um rei ßen sol le?

Der hal ben müs sen wir be ken nen und schlie ßen, daß wir Bil der ma chen und
ha ben mö gen, aber nicht an be ten. Wo aber Bil der wä ren, die wir an be ten
woll ten, die sel bi gen Bil der soll man zer bre chen und abt hun; doch nicht mit
ei nem Sturm und Fre vel, son dern sol len der Ob rig keit Sol ches zu thun be ‐
feh len. Al so that der Kö nig Eze chi as, da er die eher ne Schlan ge, von Mo se
auf ge richt, zer brach. 2. Kön. 18, 4.
Wenn nun die Bil der stür mer so kühn wä ren, und sa gen woll ten: Ja, man hat
die Bil der auch an ge be tet, dar um sind wir auch ver ur sacht, wie der Kö nig
Eze chi as, die Bil der um zu rei ßen und zu bre chen. De nen müß te man al so
ant wor ten: Bist du der Mann, der uns be schul di gen darf, daß wir die Bil der
ha ben an ge be tet? Wie kannst du in un ser Herz se hen? Wie kannst du wis ‐
sen, ob wir sie an ge be tet ha ben oder nicht? Ue ber die ser Ant wort müs sen
sie ver stum men. Der hal ben ist hie gröb lich geir ret, und sind all zu weit mit
dem Bil der stür men ge fah ren. Es ge hört ei ne an de re Wei se da zu, Bil der um ‐
zu rei ßen. Man sollt es ge pre digt ha ben, wie daß die Bil der Nichts wä ren,
und daß man Gott kei nen Dienst dran thä te, wenn man Bil der auf rich tet.
Wenn man ihm al so gethan hät te, die Bil der wür den von sich selbst ver gan ‐
gen und um kom men sein.

Al so that Pau lus zu Athen, wie ihr jüngst ge hört habt. Er ging in den Tem ‐
pel, und be sa he al le ih re Ab göt ter und Bil der, aber er fuhr nicht zu und zer ‐
brach sie, oder schlug sie aufs Maul; son dern trat mit ten auf den Platz, und
straf te die Athe ner um ihren Aber glau ben und um den ab göt ti schen Dienst;
pre dig te al so wi der die Ab göt te rei, aber er riß kein Bild mit Ge walt hin weg.
Du aber willst zu fah ren, und ohn al le Pre digt die Al tä re ein rei ßen, die Bil ‐



31

der ab bre chen, und viel Ru mors an rich ten. Noch nicht! denn da mit wirst du
die Bil der nicht aus til gen; ja, du wirst sie durch die se Wei se stär ker und
stär ker auf rich ten. Wenn du gleich hie zu Wit ten berg, die Bil der stür mest,
mei nest du, sie sind über all in al ler Welt um ge stür met? Noch nicht! St.
Paul, wie in den Ge schich ten der Apo stel C. 28, 11. ste het, fuhr einst in ei ‐
nem Schiff, da wa ren an ei nem Pa nier die Zwil lin ge Cas tor und Pol lux,
zween Ab göt ter, ge ma let. Er ließ sich nichts an fech ten, hieß sie nicht ab rei ‐
ßen, fra ge te nichts dar nach, son dern fuhr im mer fort, ließ sie ste hen, wie sie
stun den.

Aus Die sem al len sollt ihr das mer ken, daß kein äu ße r lich Ding dem Glau ‐
ben scha den mag, noch ir gend ei nen Nacht heil zu fü gen kön ne; al lein dar auf
muß man Ach tung ha ben, daß das Herz nicht an äu ße r li chen Din gen hange,
noch sich dar auf wa ge. Sol ches müs sen wir pre di gen und sa gen, und das
Wort (wie ge hört) wir ken las sen. Denn das sel bi ge muß zu vor die Her zen
ge fan gen neh men und er leuch ten. Wir sind es nicht, die es thun sol len oder
kön nen; es ge hö ret ei ne an de re Kraft und Macht da zu. Dar um rüh men sich
auch die Apo stel in ihren Schrif ten mehr des Diensts, und nicht der Fol ge.
Da bei wol len wirs jetzt las sen blei ben, und Gott um Gna de an ru fen.

4. Pre digt (Wit ten berg 1522)
Am Frei ta ge nach In vo ca vit

Von den „Acht Ser mo ne“ wi der Dr. Karl stadt's Neu e run gen in Wit ten berg,
da selbst ge pre digt in der Fas ten (Sonn tag In vo ca vit bis Re mi nisce re), An no
1522, thei len wir hier die vier te mit.

Bis her ha ben wir die Haupt stück ge han delt, und sind nun kom men zu dem
Sa kra ment des Lei bes und Blu tes Chris ti, davon wir ges tern ein we nig ge ‐
sagt; heut aber wol len wir et was mehr sa gen, wie man sich hier in hal ten
soll, und wel che zu der Emp fahung des Sa kra ments ge schickt sind und ge ‐
hö ren.
Erst lich will hie groß von nö then sein, daß ihr Herz und Ge wis sen wohl
ver stän di get, ei nen gro ßen Un ter schied zu ma chen zwi schen der äu ße r li ‐
chen Emp fahung des Sa kra ments, und zwi schen der in ner li chen oder geist ‐
li chen Emp fahung. Die leib li che und äu ße r li che Emp fahung ist die, wenn
ich den Leich nam Chris ti und sein Blut äu ße r lich mit dem Mun de emp fahe.
Und sol che Emp fahung kann wohl oh ne Glau en und Lie be ge sche hen von
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al len Men schen; aber die se Emp fahung ma chet kei ne Chris ten. Denn das
kön nen bö se und gu te Men schen thun, und wä re ein schlecht Ding, Chris ten
sein, wenn es da mit wä re aus ge richt.

Aber die in ner li che, geist li che und rech te Emp fahung des Sa kra ments, ist
viel ein an der Ding. Denn sie ste het nicht al lein in dem leib li chen Emp ‐
fahen des Leibs und Bluts Chris ti, son dern in der Ue bung und in den Früch ‐
ten; wel che Emp fahung ge schieht im Glau ben. Wir Chris ten ha ben kein äu ‐
ße r lich Zei chen, da mit wir von an dern Völ kern ab ge son dert sind, denn dieß
Sa kra ment und die Tau fe. Aber oh ne den Glau ben ist die äu ße r li che Emp ‐
fahung die ser Sa kra men te nichts; der Glaub muß vor han den sein, und die
äu ße r li che Emp fahung ge schickt ma chen, und uns an zei gen vor Gott; sonst
ist ein lau ter Spie gel fech ten und ein äu ße r lich We sen, in wel chem die
Chris ten heit nicht ste het; son dern im Glau ben ste het die Chris ten heit, der an
kein äu ße r lich Werk ge bun den ist noch ge bun den sein will. Der Glau be aber
ist da hin ge rich tet und ste het dar in, wol len wir an ders dieß Sa kra ment wür ‐
dig emp fahen, daß wir fes tig lich glau ben müs sen, daß Chris tus Je sus Got tes
Sohn sei und die ei ni ge Ge nugt hu ung für un se re Sün de: der da un se re Sün ‐
de und Mis sethat auf sei nen Hals ge nom men hat, und am Kreu ze für die sel ‐
bi gen, durch sein Tod und Lei den, ge nug gethan, und sie dem Va ter ab ge ‐
die net, und nun vor Gott oh ne Un ter laß ste he und ver süh ne uns vor dem Va ‐
ter, sei un ser Mitt ler und Für spre cher, und ma che uns ei nen gnä di gen, barm ‐
her zi gen und gü ti gen Va ter, der uns un se re Sün den ver ge ben wol le und der ‐
sel bi gen nim mer mehr ge den ken, durch die sen sei nen ei ni gen Sohn, un sern
Herrn Je sum Chris tum; und daß die ser Sohn solchs Sa kra ment, da sein Leib
und Blut, ein ge setzt ha be, un sern Glau ben mit zu ver si chern und zu be kräf ‐
ti gen, und uns be foh len ha be, solchs zu neh men und zu ge nie ßen.
Wer den Glau ben hat, der ge hört eben hie her, und ist ge schickt ge nug, zu
emp fahen dieß Sa kra ment, den Leib und das Blut Chris ti. Ei nem sol chen
Men schen, der das fes tig lich glau bet und ge wiß da für hält, dem kann we der
Sün de noch Tod, we der Höl le noch Teu fel scha den. Denn Gott ist mein
Schutz und Rück hal ter, Ps. 73, 23 ff. Wenn ich den ha be, trotz al ler Sün de,
trotz dem To de, trotz der Höl le, trotz al len Teu feln, daß sie mir scha den, ja
ir gend ein Här lin krüm men: denn Gott strei tet für mich, schüt zet und schir ‐
met mich, daß sie mir nichts an ha ben kön nen, ja müs sen, wi der ihren Wil ‐
len, ih nen zu gro ßem Nacht heil die nen. Das ist der ho he, köst lich, über ‐
schweng li che Schatz, der uns in Chris to ge ge ben und ge schenkt ist, wel ‐
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chen kein Mensch mit Wor ten er rei chen, noch kein mensch lich Herz be grei ‐
fen kann; al lein der Glaub muß es fas sen.

Ein sol chen Glau ben aber ha ben nicht al le Men schen! dar um soll man kei ne
ge mei ne Ord nung aus die sem Sa kra ment ma chen: wie denn der Pabst mit
sei nen tol len, när ri schen Ge set zen gethan hat; da er ge beut, es sol len al le
Chris ten menschen des Jahrs ein mal zu ös ter li chen Fes ten zum Sa kra ment
ge hen, und das sollt ihr Stra fe sein, wenn ei ner nicht hin ge het, daß man ihn
nicht auf den Kirch hof be gra be. Ist das nicht ein toll när risch Ge setz, vom
Pabst auf ge richt? War um? Dar um, daß wir nicht al le gleich sind, ha ben
auch nicht al le Ei nen Glau ben; denn ei ner hat ein stär kern Glau ben, denn
der an de re: et li che sprin gen davon, die an dern kön nen kaum hin nach krie ‐
chen. Der hal ben ists un mög lich, daß es in ei ne ge mei ne Ord nung ge bracht
und ge drun gen kann wer den.
Hier aus könnt ihr nun leicht lich schli ie ßen, daß durchs gan ze Jahr nicht
grö ße re Sün den ge sche hen, noch er schreck li cher Got tes läs te rung be gan gen
wird, denn an ös ter li chen Zei ten, al lein die ses un christ li chen Ge bots hal b en,
daß man die Leu te zum Sa kra ment zwin gen und drin gen will, Gott ge be, sie
sind ge schickt oder un ge schickt, lüs tig oder un lüs tig. Wenn gleich al le Räu ‐
be rei, Mör de rei, Ehe bre che rei, Hu re rei auf ei nen Hau fen ge rech net wür den,
so über trifft die se Sün de al le an de re Sün den; und eben da, wenn es am al ‐
ler schönst und hei ligs ten schei net.

Daß aber der Pabst hier in när risch und un christ lich ge han delt ha be, ist am
Ta ge: denn er hat die Her zen nicht er kannt, ob sie ge glaubt ha ben oder
nicht. Es kann ein Mensch des an dern Men schen Herz nicht er ken nen, ob es
glau be oder nicht glau be. Wie kann ich wis sen, ob du glau best, Chris tus tre ‐
te vor dich, und set ze al les für dich, was er hat, auch sein Blut, und spre che
zu dir; Tritt frisch hin an, es hat kei ne Noth, die se Fein de al le sol len dir nicht
scha den. Laß Teu fel, Tod, Sün de, Höl le und al le Crea tu ren wi der dich ste ‐
hen; wenn du mich hast, sie sol len dir nichts an ge win nen, traue du nur mir,
und hän ge dich an mich, ich will dir frei hin durch hel fen. Denn der in ei ‐
nem sol chen Glau ben ste het, der ge hört hie her, und nimmt dieß Sa kra ment
wür dig, zu ei ner Si che rung und Wahr zei chen, daß er gött li cher Zu sa ge und
Ver spre chung ge wiß sei. Ja, sol chen Glau ben aber ah ben wir nicht al le. O
wollt Gott, daß ihn der ze hen te Mensch hät te!
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Der hal ben muß man hie säu ber lich fah ren, und nicht ei ne ge mei ne Ord nung
dar aus ma chen, wenn und wie oft, auch daß jeg li cher, oh ne Un ter schied, zu
die sem Sa kra ment ge he. Denn sol che un aus sprech li che rei che Schät ze, da ‐
mit uns Gott be gna det hat, kön nen nicht ei nem Je der mann ge mein sein,
denn al lein de nen, die in An fech tun gen, Ver fol gung und Wi der wär tig keit
ste hen, es sei leib lich oder geist lich, äu ße r lich oder in ner lich, es kom me
von Men schen oder vom Teu fel. Als, wenn dir der Teu fel dein Herz
schwach, blö de und ver zagt macht, daß du nicht weißt, wie du mit Gott dar ‐
an bist, hält dir dei ne Sün de vor, und macht dich zap pelnd und za gend: da
sie he denn dar auf, daß du die ses theu ren ed len Schat zes theil haf tig wer dest;
ja, bis si cher, daß du ihn schon hast. Denn in ei nem sol chen er schro cke nen,
zit tern den Her zen will Gott woh nen und ru hen, wie Esai as 66,2. und auch
Da vid im Psal ter sa get, Psalm 51, 19. Denn wer be geh ret ein Schirm,
Schutz und Rück hal ter, denn dem we he ist und ein Wi der stand füh let?

Dar um, wer sich noch nicht al so be fin det, daß ihn sei ne Sün de bei ße und
der Teu fel an fech te, der ge hört noch nicht zu die ser Spei se: denn die se
Spei se will ei nen hun ge ri gen, ver lan gen den Men schen ha be, und ge het ger ‐
ne in ei ne sol che hun ge ri ge See le, die täg lich mit den Sün den strei tet und
ihr ger ne los wä re. Wel cher Mensch sich aber noch nicht al so füh let, der
ent hal te sich ei ne Zeit lang von die sem Sa kra ment. Denn die se Spei se will
nicht in ein satt und voll Her ze: kom met sie aber drein, so ist sie mit Scha ‐
den all da. Dar um, wenn wir solch Ge dräng niß des Ge wis sens und Blö dig ‐
keit un sers ver za ge ten Her zens füh le ten, wür den wir wohl mit al ler De muth
und Ehr er bie tung hin zu tre ten, wür den nicht al so frech sein, und hin zu lau ‐
fen, wie die Säue zum Tro ge, oh ne al le Furcht und De muth. Aber wir fin ‐
den uns nicht all zeit ge schickt: heut hab ich die Gna de dar zu, mor gen nicht;
ja zu Zei ten kaum in ei nem hal b en Jahr ein mal köm met mich ei ne An dacht
an, daß ich hin zu ge he.
Hier aus sol len wir nun be schließ lich mer ken, daß die am bes ten ge schickt
sind zu die sem Sa kra ment, die ih re Sün de, der Tod und der Teu fel an ficht,
die oh ne Un ter laß mit die sen Fein den im Kampf lie gen: de nen wird es am
be que mes ten age ge ben, und ist ih nen auch am nütz lichs ten: auf daß der sel ‐
bi ge Mensch all da mö ge ste hen, und glau be, daß ihm die se Fein de nichts
scha den kön nen; sin te mal er den auf sei ner Sei te ste hen hat, der die ser Fein ‐
de al ler mäch tig ist, und uns aus al ler Noth, Angst, Wi der wär tig keit und
Trüb sal kann er ret ten.
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Al so that Chris tus, da er dieß Sa kra ment ein setz te. Erst lich er schre cke te er
sei ne Jün ger über die Ma ßen sehr, und zer schüt ter te ih re Her zen fast wohl,
in dem daß er sprach: er wollt von ih nen ge hen, und daß ei ner un ter dem
Hau fen wä re, der ihn ver rat hen wür de. Das war ih ne ein bit te res Salz, ein
er schreck lich Ding, daß der von ihn ge hen sollt, auf den sie al len Trost ge ‐
wor fen hat ten; und daß ihr ei ner ihn sollt ver rat hen. All da wer den ih re Her ‐
zen ge zap pelt ha ben, und in gro ßen über schweng li chen Furchten ge stan den
sein, daß sie nun erst soll ten des Ver räther sein, von dem sie so viel Wohl ‐
that emp fan gen hat ten, der mit ih nen so freund lich und vä ter lich um gan gen
war, als ir gend ein Va ter mit sei nen Kin dern. Da wird ein jeg li cher ge dacht
ha ben: Ach Gott, willst du mich in ei ne sol che gro ße Sün de fal len las sen?
Sind al so da ge ses sen, die lie ben Jün ger, als wä ren sie al le Ver räther und
Bö se wich te über ihrem Herrn und MEis ter. Dar nach erst, da er sie wohl zit ‐
ternd und be bend ge macht hat te, setz te er dieß Sa kra ment ein, zu ei nem
Trost und Er qui ckung, trös tet sie al so wie der um.

Dar aus ihr wohl ab neh men könnt, wel chen dieß Sa kra ment am be quems ten
und nütz lichs ten ist: näm lich den be trüb ten, ver zag ten, be küm mer ten, blö ‐
den Ge wis sen. Denn dieß Brod ist ein Trost der Be trüb ten, ei ne Arz nei der
Kran ken, ein Le ben der Ster ben den, ei ne Spei se der Hung ri gen, und ein rei ‐
cher Schatz al ler Dürf ti gen und Ar men. Das sei ge nug ge sagt auf dieß mal
vom Ge brauch des Sa kra ments, wie ihrs brau chen soll tet, und wer nütz lich
hin zu ge het. Da bei wol len wirs jetzt las sen blei ben, und Gott um Gna de an ‐
ru fen.

Die vier te Wit ten ber ger Pre digt.
Am Mitt woch nach dem Sonn ta ge In vo ca vit.

Die se Ta ge über, lie ben Freun de, ha ben wir ge hört von den Stü cken, die da
nö thig sind und sein müs sen; als, daß man die Mes se für kein Op fer hal te,
und was wi der Got tes Wort ist und mit Be schwe rung der Ge wis sen voll ‐
bracht und gethan wird, wi der den Glau ben, daß man das sel bi ge al les für
nö thig Ding ach te, ab zut hun und nach zu las sen. Dar nach ha ben wir auch
von et li chen Stü cken ge sagt, die da un nö thig sind, die auf kein Müs sen
drin gen, son dern frei sein; als, von dem ehe li chen Le ben, von Mön che rei
und Non ne rei, und von Bil der abt hun. Die se vier Stü cke ha ben wir bis her
ge han delt, und ge sagt, daß die Lie be hier in ne Haupt mann und Meis ter sein
sol le.
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Und son der lich von den Bil dern hab ich am letz ten al so ge redt, daß man sie
sol le abt hun, wenn sie an ge be tet; sonst mag man sie wohl lei den. Wie wohl
ich woll te, die Bil der wä ren in der gan zen Welt ab ge than, um des lei di gen
Miß brauchs wil len, wel chen Miß brauch ja nie mand leug nen kann. Denn
wenn Ei ner ein Bild in der Kir che set zen läßt, der mei net bald, er thue Gott
ei nen Dienst und Wohl ge fal len dran, und ha be ein gut Werk gethan, da mit
er Et was von Gott wol le ver die nen, wel ches denn recht Ab göt te rei ist. Dieß
ist die größ te und vor nehms te Ur sach, war um die Bil der wä ren ab zut hun.
Aber die se Ur sach habt ihr nicht ge trie ben, son dern gar viel ei ne ge rin ge re;
näm lich die, wenn Ei ner ein Bild hät te, so hielt ers dem gleich, deß das Bild
wä re; als, wenn Ei ner ein Cru ci fix hät te, der hiel te es nicht an ders, denn als
wä re es Chris tus, Gott und Mensch selbst, und der glei chen. Das sind gar ge ‐
rin ge Ur sa chen. Denn ich halts da für, daß Kei ner hie sei, der den gro ben un ‐
sin ni gen Ver stand ha be, daß er den ke: Dieß Cru ci fix da ist mein Chris tus
und mein Gott; son dern er halts al lein für ein Zei chen, da bei er des Herrn
Chris ti und sei nes Lei dens ge den ke. Des an dern Miß brauchs aber ist die
Welt voll. Denn wer woll te ir gend ein höl zern, schweig denn ein sil bern
oder gol de nes Bild in die Kir che stel len, wenn er nicht ge däch te, Got te ei ‐
nen Dienst dran zu thun. Mei net ihr auch, daß Fürs ten, Bi schö fe und an de re
gro ße Han sen mehr so viel köst li che re, sil ber ne und gol de ne Bil der wür den
ha ben in die Kir chen und Stif ter las sen ma chen, wenn sie es nicht da für
hiel ten, daß es Et was vor Gott gel ten soll te? Ja, sie wür dens wohl las sen.

Noch wä re die se Ur sach nicht ge nug sam, al le Bil der um zu sto ßen, ab zut hun
und zu ver bren nen. Denn es sind viel Men schen noch, die die se Mei nung
nicht ha ben; son dern kön nen und wis sen der Bil der wohl zu ge brau chen;
wie wohl der sel bi gen Men schen den noch we nig sind. Dar um kön nen wir
das nicht ver dam men, sol lens auch nicht so bald ver dam men, deß noch ir ‐
gend ein Mensch wohl kann brau chen; son dern das wä re der rech te Weg ge ‐
we sen, wie auch vor hin ge sagt daß man ge pre digt hät te, daß die Bil der
Nichts wä ren, Gott fra ge te nichts dar nach, man thä te auch Gott kei nen
Dienst noch Wohl ge fal len dran, wenn gleich al le Win kel voll Bil der ge ‐
macht wä ren, von Sil ber oder von Gol de: und daß es bes ser gethan wä re,
mit sol chem Ge lee ar men Leu ten hel fen, denn nach die ser Mei nung viel
Bil der set zen; sin te mal Gott Je nes ge bo ten hat, dieß aber nicht. Wenn Fürs ‐
ten, Bi schö fe und an de re Leu te Sol ches ge hört hät ten, wä ren die Bil der von
sich selbst, ohn al len Ru mor und Auf ruhr, ab ge fal len und um kom men; wie
es denn all be reit in Schwang kom men war.
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Der hal ben müs sen wir uns wohl vor se hen, denn der Teu fel su chet uns durch
sei ne Apo stel aufs al ler lis tigs te und spit zigs te: und müs sen nicht so bald zu ‐
fah ren, wenn ein Miß brauch ei nes Dings vor han den ist, daß wir das sel bi ge
Ding um rei ßen oder zu nich te ma chen woll ten. Denn wenn wir Al les woll ‐
ten ver wer fen, deß man miß braucht, was wür den wir für ein Spiel zu rich ‐
ten? Es sind viel Leu te, die die Son ne, den Mond, und das Ge stirn an be ten;
wol len wir dar um zu fah ren und die Ster ne vom Him mel wer fen, die Son ne
und den Mond her ab stür zen? Ja, wir wer den es wohl las sen.

Der Wein und die Wei ber brin gen Man chen in Jam mer und Her ze leid, ma ‐
chen Vie le zu Nar ren und wahn sin ni gen Leu ten; wol len wir drum den Wein
weg schüt ten, und die Wei ber um brin gen? Nicht al so! Gold und Sil ber, Geld
und Gut stif ten viel Bö ses un ter den Leu ten: soll man drum Sol ches al les
weg wer fen?
Nein, wahr lich! Ja, wenn wir un sern nächs ten Feind ver trei ben woll ten, der
uns am al ler schäd lichs ten ist, so müß ten wir uns selbst ver trei ben und töd ‐
ten. Denn wir ha ben kei nen schäd li che ren Feind, denn un ser ei gen Herz;
wie der Pro phet Je re mi as sagt C. 17., V. 9.: Das mensch li che Herz ist
krumm; oder, wie ichs deut schen soll, bö se und un ge ra de, das im mer dar zur
Sei ten, hin aus wei chet. Lie ber, was woll ten wir wohl an rich ten, wenn wir
ihm al so thä ten? Nichts Gu tes woll ten wir an rich ten, son dern Al les zu un ‐
terst und oberst um keh ren. Es ist ge wiß lich der Teu fel vor han den; aber wir
se hens nicht. Es muß Ei ner gar ei ne gu te Koh le ha ben, wenn man den Teu ‐
fel will schwarz ma chen: denn er will auch ger ne schön sein, wenn er auf
die Kirch mes se ge la den wird.

Al so muß man ihn berös ten und fa hen: Man spre che al so, und fra ge Ei nen,
der viel Bil der ma chen läßt: Lie ber, sa ge mir, stel lest du dar um die Bil der in
die Kir chen, daß du ver mei nest, Got te ei nen Dienst und Wohl ge fal len dar an
zu thun? Spricht er, Ja: wie er denn ge wiß Ja spre chen muß; so kannst du
bald draus schlie ßen und sa gen, daß er ei ne Ab göt te rei ha be draus ge macht,
ha be al so des Bil des miß braucht, und das je ni ge gethan, das Gott nicht ge bo ‐
ten hat: aber Got tes Ge bot ha be er nach ge las sen, näm lich, den Ar men sollt
er davon ge hol fen ha ben, das hat er nicht gethan. Ja, spricht er, kann ich
dock den Ar men gleich wohl ge ben, Ma re. 14, 7., und auch las sen Bil der
ma chen; was hab ich dran ver lo ren? Dar auf ant wor te du al so: daß es un ‐
mög lich ist, wenn ers von Her zen glau bet, daß er mit sei nem Bil der stif ten
Got te kei nen Dienst noch Ge fal len thue, daß er ir gend so gro ße Un kost
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drauf ge hen lie ße; er gä be je lie ber ei nem ar men Men schen ei nen Gül den
oder zween, denn daß er fünf zig, sech zig, hun dert Gül den, und noch mehr,
auf ein un nütz Ding wen de. Aber da mit kann ich noch nicht al lent hal ben
ge nug sam er strei ten, daß dar um die Bil der nicht sein sol len, oder daß man
sie müs se zer bre chen und um rei ßen. Der hal ben müs sen wir schlie ßen, und
es da bei blei ben las sen, daß die Bil der we der sonst noch so, we der gut noch
bö se sind; son dern man las se es frei sein, sie zu ha ben oder nicht zu ha ben,
al lein daß der Glau be oder Wahn davon sei, daß wir mit un serm Bil der stif ‐
ten Got te kei nen Dienst noch Wohl ge fal len thun.

Der Teu fel hat euch hie Et was ab ge jagt, das er mir nicht hät te neh men sol ‐
len, näm lich, daß wir die Bil der frei sein las sen müs sen; sin te mal wir be ‐
ken nen müs sen, daß je Leu te sind oder ge fun den wer den rön nen, die der
Bil der wohl ge brau chen. Ja, wenn nur Ei ner auf der gan zen Er de wä re, der
ih rer nicht miß brau che te, so könn te der Teu fel sa gen wi der mich: War um
ver dam mest du das, wel ches man kann noch wohl ge brau chen? Den Trotz
hat er er lan get, und ich muß es zu ge ben; da hin sollt ers noch lan ge nicht ge ‐
bracht ha ben, wä re ich hie ge we sen. In dem Hoch muth und Trotz hat er uns
ein groß Stück ab ge jagt; wie wohl es dem Wor te Got tes kei nen Nacht heil
brin get.
Ihr habt den Teu fel wol len schwarz ma chen, habt aber der Koh len ver ges ‐
sen, und für die Koh len Krei de er grif fen. Der we gen muß man gar wohl
drauf se hen, wenn wir mit dem Teu fel fech ten wol len, daß wir der Schrift
wohl wis sen zu ge brau chen; das sei davon ge nug.

Nun wol len wir wei ter fah ren, und von dem Flei sches sen, wie man sich
drin ne hal ten soll, auch ein we nig sa gen. Es ist je wahr, lie ben Freun de, daß
wir frei sind und Herrn über al le Spei se, es sei Fleisch, Fi sche oder But ter,
mö gen die oh ne Un ter schied es sen und ge brau chen, wenn wir wol len; das
kann je nie mand leug nen, denn Gott hat uns die se Frei heit ge ge ben, und ist
ge wiß wahr. Aber doch müs sen wir un se rer Frei heit wis sen recht zu ge brau ‐
chen, und uns an ders hier in nen hal ten ge gen die Schwa chen, und viel an ‐
ders ge gen die Hals s tar ri gen. Dar um mer ket eben dar auf, wie ihr die ser
Frei heit sollt ge brau chen.

Zum Ers ten: Wenn du es nicht ent beh ren kannst oh ne dei nen Scha den, oder
bist krank, magst du wohl es sen, was dich ge lüs tet, es är ge re sich dran wer
da wol le: und wenn sich gleich die gan ze Welt dran är ger te, den noch sün di ‐
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gest du nicht dran. Denn Gott kann dirs wohl zu gut hal ten, an ge se hen sei ne
Frei heit, mit wel cher er dich be gna det hat, und dei ne Noth durft, in dem, daß
du es oh ne Ge fahr dei ner Ge sund heit nicht kannst ent beh ren.

Zum An dern: Wenn dich je mand drauf brin gen wollt, wie denn der Pabst
gethan hat mit sei nen när ri schen tol len Ge set zen, du soll test nicht Fleisch
es sen auf den Frei tag, son dern Fi sche; des glei chen, in der Fas ten Fi sche,
und nicht Fleisch, Ei er oder But ter es sen, oder nicht es sen, und so fort an: da
sollst du dich mit kei ner Wei se von dei ner Frei heit, die dir Gott ge ge ben
hat, drin gen las sen, son dern ih nen zu Trotz das Wi der spiel thun, und frei
spre chen: Ja, eben dar um, daß du mir ver bie test Fleisch zu es sen, und un ter ‐
ste hest dich, aus mei ner Frei heit ein Ge bot zu ma chen; so will ich dirs zu
Trotz es sen. Und al so sollst du in al len an dern Din gen thun, die da frei sind.
Deß nimm ein an der Ex em pel: Wenn mich der Pabst oder sonst je mand
zwin gen wollt, ich müß te die Kap pen tra gen, deß und kein An ders; so wollt
ich ihm zu Trotz die Kap pen ab le gen, Gott ge be, er la che te oder sä he sau er
dar über; ja, wenn er gleich ra send und un sin nig, toll und thö richt dar über
wür de. Denn was mir Gott nicht ver beut, und ichs frei hab, zu thun oder zu
las sen, da soll mir kein Mensch, ja kein Teu fel noch kein En gel ir gend ein
Ge bot draus ma chen, und sollt es auch Leib und Le ben kos ten.
Zum Drit ten: Es sind Et li che, die noch schwach im Glau ben sind, die da
wohl zu wei sen wä ren, und gläub ten auch ger ne wie wir: aber al lein ih re
Un wis sen heit hin dert sie; und wenn ih nen das ge pre digt wä re, wie uns, Gott
Lob, ge sche hen, so reich lich und klar, wä ren sie mit uns der Sa chen eins,
und wür den sich an gar Nichts är gern.

Ge gen sol che gut her zi ge Men schen müs sen wir uns viel an ders hal ten, denn
ge gen die hals s tar ri gen. Mit den sel bi gen sol len wir Ge duld tra gen, und uns
un se rer Frei heit ent hal ten; sin te mal es uns kei nen Scha den noch Ge fahr
brin get, we der am Lei be noch an der See le; ja, es ist uns för der lich und ge ‐
schieht un serm Nächs ten zu gro ßem Nutz und From men. Wenn wir aber un ‐
se re Frei heit oh ne Noch, so frech, un serm Nächs ten zu Aer ger niß brau chen
wol len, so trei ben wir den zu rück, der noch mit der Zeit auch zu un serm
Glau ben kom men möch te.

Al so that St. Paul, da er Ti mo the um be schnei den ließ. Denn da sich die Ju ‐
den är ger ten, und wa ren ein fäl ti ge Leu te, ge dach te Pau lus: Was mags scha ‐
den, die weil sie sich aus Un ver stand är gern, du willst Ti mo the um las sen be ‐
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schnei den, Apg. 16, 4., und er ließ ihn auch be schnei den. Aber da die zu
An ti o chi en woll ten drauf drin gen, daß er Ti tum soll te und müß te be schnei ‐
den, stund er auf wi der sie al le, und zu Trotz ließ er Ti tum nicht be schnei ‐
den.

Des glei chen that St. Paul aber mals zu An ti o chi en mit St. Pe ter, da Pe trus
durch sei ne Frei heit ei nen bö sen Ver stand und Wahn in die ein fäl ti gen Her ‐
zen trieb, da mit, wenn er zu den Hei den kam, aß er mit ih nen, was sie hat ‐
ten, Schwei ne fleisch, und was man ihm vor set zet?, und scheu e te Nichts, ge ‐
brauch te sei ner Frei heit öf fent lich. Da aber et li che Ju den gen An ti o chi en
ka men, ent zog er sich, und son der te sich, woll te mit den Hei den nicht mehr
al ler lei es sen, wie vor. Da ge dach ten die Hei den, die neu lich zum Glau ben
kom men wa ren: Ei, wir müs sen auch nicht Schwei ne fleisch es sen, müs sen
auch nicht al ler lei es sen, wie die Ju den thun, müs sen das Ge setz auch mit
hal ten; mach ten ih nen al so über ei nem ge rin gen Ding ein groß Ge wis sen.
Da das Pau lus ge wahr ward, daß Pe trus ein solch Be küm mer niß und Aer ‐
ger niß in die ein fäl ti gen schwa chen Hei zen der Ju den ge bracht hat te, und
sich fürch te te, sol cher Han del möch te ei nen gro ßen Nacht heil an der evan ‐
ge li schen Frei heit brin gen, re det er Pe trum hart an, las ihm ei ne al te Lec ti ‐
on, und sprach zu ihm vor Al len öf fent lich: So du, der du ein Ju de bist,
heid nisch le best, und nicht jü disch, war um zwin gest du denn die Hei den,
jü disch zu le ben?
Aus die ser Ge schich te sollt ihr ler nen, daß wir un se rer Frei heit ge brau chen
sol len zu rech ter und be que mer Zeit, da mit der christ li chen Frei heit Nichts
ab ge bro chen und un sern Brü dern und Schwes tern, die noch schwach und
die ser Frei heit un wis send sind, kein Aer ger niß ge ge ben wer de. Das sei
davon ge nug.

Die fünf te Wit ten ber ger Pre digt.
Am Don ners ta ge nach dem Sonn ta ge In vo ca vit.

Wir ha ben nun ge hört von den Din gen, so nö thig sind, als, daß man die
Mes se nicht für ein Op fer hal ten soll; denn es wi der den Glau ben ist. Des ‐
glei chen habt ihr ge hört von den Stü cken, die un nö thig und frei sind; als,
wenn die Mön che und Non nen aus den Klös tern lau fen; von der Pfaf fen
Ehe, und von den Bil dern, wie man sich in den Stü cken hal ten soll, daß man
kei nen Zwang draus ma che, auch kei nen mit den Haa ren davon zie hen; son ‐
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dern wir sol len al lein Got tes Wort hier in ne han deln las sen. Nun wol len wir
von dem hoch wür di gen Sa cra ment se hen, wie man sich in dem hal ten soll.

Ihr habt nun oft von mir ge hört, daß ich ge pre digt ha be wi der die när ri schen
Ge set ze des Pabsts bei die sem Sa cra ment. Un ter an dern hat er ge bo ten, daß
kein Weib soll das Tuch wa schen, dar auf der Leich nam Chris ti sei ge han ‐
delt wor den, und wenns gleich auch ei ne rei ne ge wei he te Non ne wä re; es
sei denn, daß es ein Pfaff oder Mönch zu vor ge wa schen ha be. Auch wenn
ein Laie den Leib Chris ti oder den Kelch mit blo ßen Hän den an rüh re te, dem
müß te man die Fin ger be schnei den, oder mit ei nem Zie gel stein die Haut ab ‐
rei ben; und was der när ri schen Ge set ze mehr sind un ter dem Pabst t hum;
dar über ih nen die Pa pis ten mehr Ge wis sen ge macht ha ben, denn über ih re
Hu re rei und Got tes läs te rung, die so öf fent lich wi der Gott und so hell am
Ta ge sind ge we sen, daß auch die Kin der auf der Gas se davon ge sun gen ha ‐
ben. Davon hab ich ge nug sam ge pre digt, und da mit of fen bart und kund ge ‐
macht, daß in die sen thö rich ten, när ri schen Ge set zen des Pabsts kei ne Sün ‐
de wä re, und daß ein Laie nicht sün di ge, wenn er den Leich nam Chris ti und
den Kelch auch mit blo ßen Hän den an rüh re te.
Ue ber sol cher Pre digt, und von we gen die ses Ver stan des, soll tet ihr Got te
ge dan ket ha ben: denn ihr je zu dem Er kennt niß kom men seid, wel ches viel
treff li chen, gro ßen Leu ten nicht ist ver lie hen wor den. So fah ret ihr nun zu,
und thut schier, ja al ler din ge wohl so när risch als der Pabst, in dem. daß ihr
mei net, es müs se sein, daß man das Sa cra ment mit den Hän den an grei fe,
und wol let dar in ne und hie mit gu te Chris ten sein. Ihr habt euch in die sem
Stü cke grob ver grif fen, und an die sem köst li chen Schatz all zu fre ve lich ge ‐
han delt, daß auch nicht Wun der wä re, daß euch Gott als bald ge stra fet hat te.
Das An de re hät te Gott al les kön nen lei den; aber mit die sem Stück so fre ve ‐
lich zu han deln, das kann und mag er nicht lei den; in dem, daß ihr ei nen
Zwang und ge mei ne Ord nung habt ge macht, daß ein Jeg li cher zu fah ren
soll, und das Sa cra ment, den Leib und das Blut Chris ti, selbst mit den Hän ‐
den so dürs tig lich und so fre ve lich, ohn al le Scheu und Furcht, an grei fen.
Und wer det ihr von die sem Stück nicht ab ste hen, so darf mich kein Kai ser
noch Kö nig, noch sonst je mand von hin nen ja gen; ich will wohl un ge trie ‐
ben von euch selbst lau fen. Ich darf wohl und frei sa gen, daß mir mei ner
Fein de kei ner, wie wohl sie mir viel Bö ses bei ge bracht, so viel Lei des
gethan hat, als eben ihr, mei ne Freun de, mit die sem ei ni gen Stü cke. Ihr habt
mich hier in ne recht ge trof fen.
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Wollt ihr da mit gu te Chris ten sein, und euch davon rüh men, daß ihr das Sa ‐
cra ment, den Leib Chris ti, mit den Hän den an greift, so wä ren die Ju den,
He ro des und Pi la tus, die bes ten Chris ten ge we sen; ich mei ne ja, sie ha ben
den Leib Chris ti an ge tas tet. Nein, lie ben Freun de, nein! al so ge hets nicht
an. Das Reich Got tes ste het nicht in äu ße r li chem Din ge, das man grei fen
und füh len kann; son dern im Glau ben und in der Kraft.

Ja, möch test du spre chen: Wir le ben, und sol len auch le ben nach der
Schrift: so hat es Chris tus al so ein ge setzt, daß wirs mit den Hän den zu uns
neh men sol len. Denn er hat ge spro chen: Neh met hin und es set, das ist mein
Leib; und die Jün ger ha bens mit den Hän den an ge grif fen: war um soll ten
wir nicht auch mit den Hän den an grei fen? Ant wort: Wie wohl ichs un ge ‐
zwei felt und ge wiß lich hal te, daß die Jün ger des Herrn Leib mit den Hän ‐
den an ge grif fen ha ben; geb es auch zu, daß du es magst oh ne Sün de auch
thun: aber sich groß drauf zu steu ren und zu po chen, das weiß ich nicht.
Denn wenn der Teu fel, wie er uns denn ge nau sucht, spre chen wird: Wo
hast du das in der Schrift ge le sen, daß neh men, hei ße mit den Hän den an ‐
grei fen? wie will ichs be wäh ren und er hal ten? Ja, wie will ich ihm be geg ‐
nen, wenn er mir das Wi der spiel aus der Schrift vor hält, und be wei set, daß
neh men nicht al lein mit den Hän den emp fahen heißt, son dern durch an de re
Wei se Et was zu sich brin gen? als da Jo han nes schrei bet, wie die, so den
Herrn kreu zig ten, ihm ha ben Es sig zu trin ken ge ben, spricht er: Da Je sus
den Es sig ge nom men hat te. Joh. 19, 30. Hie mußt du ja be ken nen, daß
Chris tus den Schwamm nicht hab mit den Hän den an ge grif fen; denn er war
an das Kreuz ge na gelt. Was will ich denn da wi der sa gen? Ich muß mich da
ge fan gen ge ben, und bin be schlos sen; al so, daß ich zu las sen muß, ich wol le
oder wol le nicht, daß neh men nicht al lein hei ße, mit den Hän den Et was
emp fahen, son dern auch durch an de re Wei se, wie es ge sche hen mag, zu mir
brin gen.
Dar um, lie ben Freun de, wenn wir sol che oder der glei chen Stü cke an fa hen
wol len, so müs sen wir auf ei nem ge wis sen Grund ste hen, auf daß wir uns
vor des Teu fels An lauf auf hal ten kön nen. Ich sa ge nicht, daß ihr dar an ge ‐
sün di get, daß ihr den Leib Chris ti mit den Hän den habt an ge grif fen: aber
den noch habt ihr dar an kein gut Werk gethan, die weil sich die gan ze Welt
über die sem Stück är gert. Denn die ser Brauch ist in der gan zen Chris ten ‐
heit, daß man das hoch wür di ge Sa cra ment von des Pries ters Hän den emp ‐
fahe. War um willst du denn den Schwach gläu bi gen hier in ne auch nicht die ‐



43

nen, und dich ent hal ten, ob du es gleich Macht hät test und frei wä re, selbst
mit den Hän den zu neh men und an zu grei fen? sin te mal es dir kei nen From ‐
men brin get, wenn du es thust, auch kei nen Scha den, wenn du es nach läs ‐
sest.

Dar um muß man sich wohl vor se hen, daß man kei ne Neu ig keit wi der al te
löb li che Ge wohn hei ten auf rich te; es sei denn das Evan ge li um zu vor durch
und durch wohl ge pre digt und ge trie ben, auch ge fas set und ge glau bet. Der ‐
we gen, lie ben Freun de, laßt uns säu ber lich und weis lich han deln in die sen
Stü cken, die weil sie Gott an ge hen. Denn Gott kann nicht lei den, daß man in
sei nen Sa chen schimp fe. Ge he mit an dern äu ße r li chen Sa chen um, wie du
willst; laß un serm Herrn Gott das Sei ne zu frie den, und glau be sei nen Wor ‐
ten ein fäl tig lich. Dar um ste het von die sem Miß brauch und Ord nung ab; das
ist mein treu er Rath und flei ßi ge Bit te.
Wir wol len auch ein we nig sa gen von bei der lei Ge stalt des hoch wür di gen
Sa cra ments, des Leibs und Bluts Chris ti. Wie wohl ichs ge wiß da für hal te,
daß es von nö then sei, dieß Sa cra ment zu neh men un ter bei der Ge stalt, nach
der Ein set zung Chris ti, un sers lie ben Herrn, wie es die drei Evan ge lis ten
und St. Paul klär lich be schrie ben: den noch soll man so bald und plötz lich
kei nen Zwang draus ma chen, und in ei ne ge mei ne Ord nung stel len, bis daß
je der mann zu vor al lent hal ben wohl un ter rich tet sei, auf daß sich die
Schwach gläu bi gen hier in ne auch nicht är gern; son dern das Wort soll man
trei ben, üben und pre di gen; dar nach aber die Fol ge dem Wor te heim stel len,
und Got te be feh len bis zu sei ner Zeit. Denn wo das nicht ge schieht, so wird
ein äu ße r lich Werk draus, und ei ne Gleiß ne rei; und das will der Teu fel auch
ha ben. Aber wenn man das Wort frei ge hen läßt und bin det es an kein Werk,
so rührt es heu te den, mor gen ei nen An dern; fällt al so ins Herz, und nim met
die Her zen ge fan gen: als denn ge hets fort, daß mans auch nicht ge wahr
wird, wie es ist an ge fan gen.

Es ward mir ge schrie ben, daß Et li che hie hät ten an ge fan gen, das Sa cra ment
zu neh men un ter bei der Ge stalt. Das hö re te ich ger ne; und ihr hät tets al so
sol len las sen blei ben, und im mer dar mäh lich fort fah ren, und in kei ne ge ‐
mei ne Ord nung oder Zwang ge bracht ha ben. Aber nun fah ret ihr zu, bur di,
bur di! und wollt mit dem Kop fe hin durch, wollt je der mann da zu zwin gen
und drin gen. Da feh let ihr, lie ben Freun de. Denn wenn ihr in dem wollt für
gu te Chris ten ge se hen sein, daß ihr das Sa cra ment mit Hän den an rührt und
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un ter bei der Ge stalt neh met, so seid ihr mir rech te Chris ten. Mit der Wei se
könn te auch l ein un ver nünf tig Thier ein Christ sein.

Der hal ben, lie ben Freun de, thut säu ber lich in die sen ho hen Sa chen: hie ist
kei nes Schimp fens. Laßt uns auf die Schwa chen se hen, und auf An de re, die
auch noch sol len zu uns kom men, wel che wir al le mit sol chem Fre veln und
Stür men zu rücke ja gen. Lie ben Freun de, ei let nicht so ge schwin de, auf daß
uns der Teu fel nicht aus der rech ten Bahn füh re; wie er denn im Sin ne hat.
Das mag ich wohl spre chen, daß mir noch nie kein solch Her ze leid von al ‐
len mei nen Fein den wi der fah ren ist, als von euch, mei nen Freun den, bei de ‐
nen ich doch ei nen Rück halt und Trost (so viel Men schen zu stän dig) sollt
ge habt ha ben. Wohl an, Gott wirds noch al les zum Bes ten schi cken, wo ihr
nur fol gen wollt und von die sem Miß brauch und Stür men ab ste hen: wie ich
mich denn gänz lich ver se he, daß ihr es thun wer det. Das sei auf dieß mal ge ‐
nug. Mor gen wol len wir wei ter davon han deln.

Die sechs te Wit ten ber ger Pre digt.
Am Frei ta ge nach dem Sonn ta ge In vo ca vit.

Bis her ha ben wir die Haupt stü cke ge han delt, und sind nun kom men zu dem
Sa cra ment des Lei bes und Bluts Chris ti, davon wir ges tern ein we nig ge ‐
sagt; heut aber wol len wir et was mehr sa gen, wie man sich hier in ne hal ten
soll, und wel che zu der Emp fahung des Sa cra ments ge schickt sind und ge ‐
hö ren.

Erst lich will hie groß von nö then sein, daß ihr eu er Herz und Ge wis sen wohl
ver stän di get, ei nen gro ßen Un ter schied zu ma chen zwi schen der äu ße r li ‐
chen Emp fahung des Sa cra ments, und zwi schen der in ner li chen oder geist ‐
li chen Emp fahung. Die leib li che und äu ße r li che Emp fahung ist die, wenn
ich den Leich nam Chris ti und sein Blut äu ße r lich mit dem Mun de emp fahe.
Und sol che Emp fahung kann wohl oh ne Glau ben und Lie be ge sche hen von
al len Men schen; aber die se Emp fahung ma chet kei ne Chris ten. Denn das
kön nen bö se und gu te Men schen thun, und wä re ein schlecht Ding, ein
Christ sein, wenn es da mit wä re aus ge richt.
Aber die in ner li che, geist li che und rech te Emp fahung des Sa cra ments ist
viel ein an der Ding. Denn sie ste het nicht al lein in dem leib li chen Emp ‐
fahen des Leibs und Bluts Chris ti, son dern in der Ue bung und in den Früch ‐
ten; wel che Emp fahung ge schieht im Glau ben. Wir Chris ten ha ben kein äu ‐
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ße r lich Zei chen, da mit wir von an dern Völ kern ab ge son dert sind, denn dieß
Sa cra ment und die Tau fe. Aber oh ne den Glau ben ist die äu ße r li che Emp ‐
fahung die ser Sa cra men te Nichts; der Glau be muß vor han den sein, und die
äu ße r li che Emp fahung ge schickt ma chen, und uns an zei gen vor Gott; sonst
ist ein lau ter Spie gel fech ten und ein äu ße r lich We sen, in wel chem die
Chris ten heit nicht ste het; son dern im Glau ben ste het die Chris ten heit, die an
kein äu ße r lich Werk ge bun den ist noch ge bun den sein will. Der Glau be aber
ist da hin ge richt und ste het dar in ne, wol len wir an ders dieß Sa cra ment wür ‐
dig emp fahen, daß wir fes tig lich glau ben müs sen, daß Chris tus Je sus Got tes
Sohn sei und die ei ni ge Ge nugt hu ung für un se re Sün de: der da un se re Sün ‐
de und Mis sethat auf sei nen Hals ge nom men hat, und am Kreu ze für die sel ‐
bi gen, durch sei nen Tod und Lei den, ge nug gethan, und sie dem Va ter ab ge ‐
die net, und nun vor Gott ohn Un ter laß ste he und ver süh ne uns vor dem Va ‐
ter, sei un ser Mitt ler und Für spre cher, und ma che uns ei nen gnä di gen, barm ‐
her zi gen und gü ti gen Va ter, der uns un se re Sün den ver ge ben wol le und der ‐
sel bi gen nim mer mehr ge den ken, durch die sen sei nen ei ni gen Sohn, un sern
Herrn Je sum Chris tum; und daß die ser Sohn sol ches Sa kra ment, da sein
Leib und Blut, ein ge setzt ha be, un sern Glau ben mit zu ver si chern und zu
be kräf ti gen, und uns be foh len ha be, sol ches zu neh men und zu ge nie ßen.

Wer den Glau ben hat, der ge hört eben hie her, und ist ge schickt ge nug, zu
emp fahen dieß Sa cra ment, den Leib und das Blut Chris ti. Ei nem sol chen
Men schen, der das fes tig lich glau bet und ge wiß da für hält, dem kann we der
Sün de noch Tod, we der Höl le noch Teu fel scha den. Denn Gott ist mein
Schutz und Rück hal ter, Ps. 73, 23. ff. Wenn ich den ha be. Trotz al ler Sün de,
Trotz dem To de, Trotz der Höl le, Trotz al len Teu feln, daß sie mir scha den,
ja ir gend ein Här lein krüm men: denn Gott strei tet für mich, schüt zet und
schir met mich, daß sie mir Nichts an ha ben kön nen; ja, müs sen wi der ihren
Wil len, ih nen zu gro ßem Nacht heil die nen. Das ist der ho he, köst li che und
über schwäng li che Schatz, der uns in Chris to ge ge ben und ge schenkt ist,
wel chen kein Mensch mit Wor ten er rei chen, noch kein mensch lich Herz be ‐
grei fen kann; al lem der Glau be muß es fas sen.
Ei nen sol chen Glau ben aber ha ben nicht al le Men schen; dar um soll man
kei ne ge mei ne Ord nung aus die sem Sa cra ment ma chen: wie denn der Pabst
mit sei nen tol len, när ri schen Ge set zen gethan hat; da er ge beut, es sol len al ‐
le Chris ten menschen des Jahrs ein mal zu ös ter li chen Fes ten zum Sa cra ment
ge hen, und das soll te ih re Stra fe sein, wenn Ei ner nicht hin ge het, daß man
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ihn nicht auf den Kirch hof be gra be. Ist das nicht ein toll när risch Ge setz,
vom Pabst auf zeucht? War um? Dar um, daß wir nicht al le gleich sind, ha ben
auch nicht al le ei nen Glau ben; denn Ei ner hat ei nen stär kern Glau ben, denn
der An de re: Et li che sprin gen davon, die An dern kön nen kaum hin nach krie ‐
chen. Der hal ben ists un mög lich, daß es in ei ne ge mei ne Ord nung ge bracht
und ge drun gen kann wer den.

Hier aus könnt ihr nun leicht lich schlie ßen, daß durchs gan ze Jahr nicht grö ‐
ße re Sün den ge sche hen, noch er schreck li che re Got tes läs te rung be gan gen
wird, denn an ös ter li chen Zei ten, al lein die ses un christ li chen Ge bots hal b en,
daß man die Leu te zum Sa cra ment zwin gen und drin gen will, Gott ge be, sie
sind ge schickt oder un ge schickt, lus tig oder un lus tig. Wenn gleich al le Räu ‐
be rei, Mör dern, Ehe bre che rei, Hu re rei auf ei nen Hau fen ge rech net wür den,
so über trifft die se Sün de al le an de re Sün den; und eben da, wenn es am al ‐
ler schöns ten und hei ligs ten schei net.
Daß aber der Pabst hier in ne när risch und un christ lich ge han delt ha be, ist am
Ta ge: denn er hat die Her zen nicht er kannt, ob sie ge glaubt ha ben oder
nicht. Es kann ein Mensch des an dern Men schen Herz nicht er ken nen, ob es
glau be oder nicht glau be. Wie kann ich wis sen, ob du glau best, Chris tus tre ‐
te vor dich, und set ze Al les vor dich, was er hat, auch sein Blut, und spre che
zu dir: Tritt frisch hin an, es hat kei ne Noch, die se Fein de al le sol len dir
nicht scha den. Laß Teu fel, Tod, Sün de, Höl le und al le Crea tu ren wi der dick
ste hen; wenn du mich hast, sie sol len dir Nichts an ge win nen, traue du nur
mir, und hän ge dich an mich, ich will dir frei hin durch hel fen. Denn der in
ei nem sol chen Glau ben ste het, der ge hört hie her, und nimmst dieß Sa cra ‐
ment wür dig, zu ei ner Si che rung und Wahr zei chen, daß er gött li cher Zu sa ge
und Ver spre chung ge wiß sei. Ja, sol chen Glau ben aber ha ben wir nicht al le.
O woll te Gott, daß ihn der ze hen te Mensch hal te!

Der hal ben muß man hie säu ber lich fah ren, und nicht ei ne ge mei ne Ord nung
dar aus ma chen, wenn und wie oft, auch daß Jeg li cher, oh ne Un ter schied, zu
die sem Sa cra ment ge he. Denn sol che un aus sprech li che rei che Schät ze, da ‐
mit uns Gott be gna det hat, kön nen nicht ei nem je der mann ge mein sein,
denn al lein de nen, die in An fech tun gen, Ver fol gung und Wi der wär tig keit
ste hen, es sei leib lich oder geist lich, äu ße r lich oder in ner lich, es kom me
von Men schen oder vom Teu fel. Als, wenn dir der Teu fel dein Herz
schwach, blö de und ver zagt macht, daß du nicht weißt, wie du mit Gott
dran bist, hält dir dei ne Sün de vor, und macht dich zap pelnd und za gend: da
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sie he denn drauf, daß du die ses theu ren ed len Schat zes theil haf tig wer dest;
ja, sei si cher, daß du ihn schon hast. Denn in ei nem sol chen er schro cke nen,
zit tern den Her zen will Gott woh nen und ru hen, wie Je sai as C. 66, V. 2. und
auch Da vid im Psal ter sa get, Ps. 51, 19. Denn wer be geh ret ei nen Schirm,
Schutz und Rück halt, denn dem we he ist und der ei nen Wi der stand füh let?

Dar um, wer sich noch nicht al so be fin det, daß ihn sei ne Sün den bei ßen und
der Teu fel an fech te, der ge hört noch nicht zu die ser Spei se: denn die se
Spei se will ei nen hun ge ri gen, ver lan gen den Men schen ha ben, und ge het
ger ne in ei ne sol che hun ge ri ge See le, die täg lich mit den Sün den strei tet
und ih rer ger ne los wä re. Wel cher Mensch sich aber noch nicht al so füh let,
der ent hal te sich ei ne Zeit lang von die sem Sa cra ment. Denn die se Spei se
will nicht in ein satt und voll Her ze: kom met sie aber drein, so ist sie mit
Scha den all da. Dar um wenn wir solch Ge dräng niß des Ge wis sens und Blö ‐
dig keit un sers ver zag ten Her zens füh le ten, wür den wir wohl mit al ler De ‐
muth und Ehr er bie tung hin zu tre ten, wür den nicht al so frech sein, und hin ‐
zu lau fen, wie die Säue zum Tro ge, ohn al le Furcht und De muth. Aber wir
fin den uns nicht all zeit ge schickt; heut hab ich die Gna de dar zu, mor gen
nicht; ja zu Zei ten kaum in ei nem hal b en Jahr ein mal köm met mich ei ne
An dacht an, daß ich hin zu ge he.
Hier aus sol len wir nun be schließ lich mer ken, daß die am bes ten ge schickt
sind zu die sem Sa cra ment, die ih re Sün de, der Tod und der Teu fel an ficht,
die ohn Un ter laß mit die sen Fein den im Kampf lie gen: de nen wird es am
be que mes ten ge ge ben, und ist ih nen auch am nütz lichs ten: auf daß der sel bi ‐
ge Mensch all da mö ge ste hen, und glau be, daß ihm die se Fein de nichts
scha den kön nen; sin te mal er den auf sei ner Sei ten ste hend hat, der die ser
Fein de al ler mäch tig ist, und uns aus al ler Noth, Angst, Wi der wär tig keit
und Trüb sal kann er ret ten.

Al so that Chris tus, da er dieß Sa cra ment ein setz te. Erst lich er schreck te er
sei ne Jün ger über die Ma ßen sehr, und zer schüt ter te ih re Her zen fast wohl,
in dem, daß er sprach: er woll te von ih nen ge hen, und daß Ei ner un ter dem
Hau fen wä re, der ihn ver rat hen wür de. Das war ih nen ein bit te res Salz, ein
er schreck lich Ding, daß der von ih nen ge hen soll te, auf den sie al len Trost
ge wor fen hat ten; und daß ih rer Ei ner ihn sollt ver rat hen. All da wer den ih re
Her zen ge zap pelt ha ben, und in gro ßen über schwäng li chen Fürch ten ge ‐
stan den sein, daß sie nun erst soll ten deß Ver räther sein, von dem sie so viel
Wohl that emp fan gen hät ten, der mit ih nen so freund lich und vä ter lich um ‐
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ge gan gen war, als ir gend ein Va ter mit sei nen Kin dern. Da wird ein jeg li ‐
cher ge dacht ha ben: Ach Gott, willst du mich in ei ne sol che gro ße Sün de
fal len las sen? Sind al so da ge ses sen, die lie ben Jün ger, als wä ren sie al le
Ver räther und Bö se wich te über ihrem Herrn und Meis ter, Dar nach erst, da
er sie wohl zit ternd und be bend ge macht hat te, setz te er dieß Sa cra ment ein,
zu ei nem Trost und Er qui ckung, trös tet sie al so wie der um.

Dar aus ihr wohl ab neh men könnt, wel chen dieß Sa cra ment am be quems ten
und nütz lichs ten ist: näm lich den be trüb ten, ver zag ten, be küm mer ten, blö ‐
den Ge wis sen. Denn dieß Brod ist ein Trost der Be trüb ten, ei ne Ar ze nei der
Kran ken, ein Le ben der Ster ben den, ei ne Spei se der Hung ri gen, und ein rei ‐
cher Schatz al ler Dürf ti gen und Ar men. Das sei ge nug ge sagt auf dieß mal
vom Ge brauch des Sa cra ments, wie ihrs brau chen soll tet, und wer nütz lich
hin zu ge het. Da bei wol len wirs jetzt las sen blei ben, und Gott um Gna de an ‐
ru fen.

7. Pre digt (Wit ten berg 1522)
Am Sonn abend nach dem Sonn tag In vo ca vit

Von den „Acht Ser mo ne“ wi der Dr. Karl stadt's Neu e run gen in Wit ten berg,
da selbst ge pre digt in der Fas ten (Sonn tag In vo ca vit bis Re mi nisce re), An no
1522, thei len wir hier die sie ben te mit.

Lie ben Freun de, ges tern habt ihr ge hört von dem Brauch des hoch wür di gen
Sa kra ments des Leibs und Bluts Chris ti, und wel che recht da zu ge schickt
sind, als näm lich die, in wel chen des To des Furcht ist, die der Teu fel jagt,
die ein ver zagt blö des Ge wis sen ha ben, und die sich vor der Sün de und vor
der Höl le fürch ten. Die se al le ge hen bil lig und wür dig zu die ser spei se, zu
stär ken ihren schwa chen Glau ben und zu Trös tung ihres be trüb ten Ge wis ‐
sens. Dieß ist der rech te Brauch und Ue bung des Sa kra ments des Leibs und
Bluts Chris ti: wer sich nicht al so ge schickt füh let, der laß es an ste hen, bis
daß ihn Gott mit sei nem Wort auch rüh ret und zie het.
Jetzt wol len wir nun auch von der Frucht die ses Sa kra ments re den, wel ches
die Lie be ist; näm lich, daß wir uns al so ge gen un sern Nächs ten fin den las ‐
sen, wie uns von Gott ge sche hen und wi der fah ren ist. Nun ha ben wir von
Gott ei tel Lie be und Wohl that emp fan gen. Denn, ist das nicht ei ne gro ße
un aus sprech li che Lie be, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn vom Him mel her ‐
un ter ge schickt hat und ins Fleisch ge wor fen, auf daß er uns er ret te te und
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er lö se te von Sün de, Tod, Teu fel und Höl le? Ist das nicht ei ne gro ße un er ‐
mes se ne LLie be, daß der sel be Sohn, dem Va ter zu Wohl ge fal len, sein Leib
und Blut un sert hal ben da hin ge ge ben hat? Ist das nicht ei ne gro ße über ‐
schweng li che Lie be, daß uns Gott sol chen Schatz in sei nem Wor te durch
die Pre digt ver kün di gen und aus t hei len läßt, und uns al len den Sieg und Tri ‐
i umph sei nes Soh nes, un sers Herrn Je su Chris ti, wi der die Sün de, Tod, Teu ‐
fel und Höl le schen ket, so daß ich mich des Sie ges und tri umphs rüh men
kann, als hät te ichs selbst gethan? Da zu so ist Chris tus un ser Ge rech tig keit,
un ser Ge nugt hu ung, un ser Weis heit und un ser Hei li gung, 1. Cor. 1,30., ja
der oh ne Un ter laß vor Gott sei nem Va ter uns ver tritt, und un ser Für sprach
ist?

Die se un aus sprech li che Lie be, die kein mensch lich Herz fas sen kann, soll
uns be we gen, wie der um un sern Nächs ten auch zu lie ben, ihm wohl thun,
hel fen und rat hen, wo mit wir kön nen, und er un ser be darf. Aber sol che Lie ‐
be spü re ich hie noch nicht, wie wohl euch viel ge pre di get ist: es will aber
Nie mand hin an; zu an dern un nö thi gen Sa chen läuft man häu fig; hie ist Nie ‐
mand da heim. An dem ei ni gen Stück ken net man die Chris ten, wenn sie
ein an der Lie be be wei sen, wie Chris tus im Jo han ne zu sei nen Jün gern
sprach: Ein neu Ge bot ge be ich euch, daß ihr un ter ein an der lie bet, wie ich
euch ge li ie bet ha be. Da bei wird Je der mann er ken nen, dßa ihr mei ne Jün ger
seid, so ihr Lie be un ter ein an der habt. Joh. 13, 34. 35. Und St. Pau lus
spricht: Wenn ich mit Men schen- und mit En geln zun gen re de te, und hät te
der Lie be nicht, so wä re ich ein tö nend Erz, oder ei ne klin gen de Schel le.
Und wenn ich weis sa gen könn te, und wüß te al le Ge heim niß und al le Er ‐
kennt niß, und hät te al len Glau ben, al so daß ich Ber ge ver set ze te, und hät te
der Lie be nicht, so wä re ich nichts. Und wenn ich al le mei ne Ha be den Ar ‐
men gä be, und lie ße mei nen Leib bren nen, und hät te der Lie be nicht, so wä ‐
re mirs nichts nüt ze.. 1. Cor. 13, 1. 2. 3. Das sind treff li che, har te Wort; so
weit aber seid ihr noch nicht kom men.
Weil ihr aber all hie zu Wit ten berg gro ße Ga ben Got tes habt, und der viel,
auch das Er kennt niß der Schrift, wel ches gar ei ne gro ße Ga be und Gna de
ist;; dar zu habt ihr das Evan ge li um hell und klar: aber mit der Lie be wollt
ihr nir gends fort. Ger ne habt ihr, daß euch Gott wohl thu, euch sei ne Ga ben
mit t hei le; aber an dern wollt ihr nichts mit t hei len: kei ner will dem an dern
die Hän de rei chen, kei ner nimmt sich des an dern ernst lich an; son dern ein
Je der mann hat auf sich Ach tung, was ihm am för der lichs ten ist, und su chen
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al le das un se re; las sen ge hen, was ge het; wem da ge hol fen ist, dem sei ge ‐
hol fen; Nie mand sie het auf den Ar men, wie ihm auch ge hol fen wer de. Es
ist zu er bar men, daß ich euch so lan ge ge pre digt ha be, und fast in al len mei ‐
nen Büch lein nichts an ders ge trie ben, denn den Glau ben und die Lie be, und
soll so gar kei ne Lie be an euch ge spürt wer den.

Ich will euch ge wiß sa gen: wo ihr nicht un ter ein an der Lie be er zei gen wer ‐
det, so wird Gott ei ne gro ße Pla ge über euch sen den. Denn er will sein Wort
nicht ver ge bens ge pred digt und of fen ba ret ha ben; er will auch nicht, daß
man sein Wort un eh ren oder ver ach ten sol le. Ihr ver sucht Gott zu hart. Mei ‐
ne Freun de, wä re dieß Wort vor et li chen Zei ten un sern Vor fah ren ge pre digt,
sie hät ten sich viel leicht wohl an ders hier in nen ge hal ten, denn ihr thut. Ihr
schickt euch gar nicht da zu, und laßts euch kein Ernst sein. Davon kön net
ihr wohl re den; aber mit der That wollt ihr noch nicht fol gen. Mit an derm
Gau kel werk ge het ihr um, das von un nö then ist; was aber nö thig ist, das
laßt ihr an ste hen. Gott ge be, daß es der mal eins nicht al lein in Wor ten ste he,,
son dern auch kräf tig her aus bre che. Da bei wol len wirs jetzt las sen blei ben.

Die sie ben te Wit ten ber ger Pre digt.
Am Sonn aben de nach dem Sonn ta ge In vo ca vit.

Lie ben Freun de, ges tern habt ihr ge hört von dem Brauch des hoch wür di gen
Sa cra ments des Leibs und Bluts Chris ti, und wel che recht da zu ge schickt
sind, als näm lich die, in wel chen des To des Furcht ist, die der Teu fel jagt,
die ein ver zagt blö des Ge wis sen ha ben, und die sich vor der Sün de und vor
der Höl le fürch ten. Die se al le ge hen bil lig und wür dig zu die ser Spei se, zu
stär ken ihren schwa chen Glau ben und zu Trös tung ihres be trüb ten Ge wis ‐
sens. Dieß ist der rech te Brauch und Ue bung des Sa cra ments des Leibs und
Bluts Chris ti: wer sich nicht al so ge schi cket füh let, der laß es an ste hen, bis
daß ihn Gott mit sei nem Wort auch rüh ret und zie het.

Jetzt wol len wir nun auch von der Frucht die ses Sa cra ments re den, wel ches
die Lie be ist; näm lich, daß wir uns al so ge gen un sern Nächs ten fin den las ‐
sen, wie uns von Gott ge sche hen und wi der fah ren ist. Nun ha ben wir von
Gott ei tel Lie be und Wohl that emp fan gen. Denn, ist das nicht ei ne gro ße
un aus sprech li che Lie be, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn vom Him mel her ‐
un ter ge schickt hat und ins Fleisch ge wor fen, auf daß er uns er ret te te und
er lö se te von Sün de, Tod, Teu fel und Höl le? Ist das nicht ei ne gro ße un er ‐
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mes se ne Lie be, daß uns Gott sol chen Schatz in sei nem Wor te durch die Pre ‐
digt ver kün di gen und aus t hei len läßt, und uns al len den Sieg und Tri umph
sei nes Soh nes, un sers Herrn Je su Chris ti wi der die Sün de, Tod, Teu fel und
Höl le schen ket, so daß ich mich des Sie ges und Tri umphs rüh men kann, als
hät te ichs selbst gethan? Da zu so ist Chris tus un se re Ge rech tig keit, un se re
Ge nugt hu ung, un se re Weis heit und un se re Hei li gung, 1 Cor. 1, 30., ja der
oh ne Un ter laß vor Gott, sei nem Va ter, uns ver tritt, und un se re Für spra che
ist.

Die se un aus sprech li che Lie be, die kein mensch lich Herz fas sen kann, soll
uns be we gen, wie der um un sern Nächs ten auch zu lie ben, ihm wohl thun,
hel fen und rat hen, wo mit wir kön nen, und er un ser be darf. Aber sol che Lie ‐
be spü re ich hie noch nicht, wie wohl euch viel ge pre di get ist: es will aber
nie mand hin an; zu an dern un nö thi gen Sa chen läuft man häu fig; hie ist nie ‐
mand da heim. An dem ei ni gen Stück ken net man die Chris ten, wenn sie
ein an der Lie be be wei sen, wie Chris tus im Jo han ne zu sei nen Jün gern
sprach: Ein neu Ge bot ge be ich euch, daß ihr euch un ter ein an der lie bet, wie
ich euch ge lie bet ha be. Da bei wird je der mann er ken nen, daß ihr mei ne Jün ‐
ger seid, so ihr Lie be un ter ein an der habt. Joh. 13, 34. 35. Und St. Pau lus
spricht: Wenn ich mit Men schen- und mit En gel zun gen re de te und hät te der
Lie be nicht, so wä re ich ein tö nend Erz, oder ei ne klin gen de Schel le. Und
wenn ich weis sa gen könn te, und wüß te al le Ge heim nis se und al le Er kennt ‐
niß, und hät te al len Glau ben, al so, daß ich Ber ge ver set zet?, und hät te der
Lie be nicht, so wä re mirs nichts nüt ze. 1 Cor. 13, 1. 2. 3. Das sind treff li che,
har te Wor te; so weit aber seid ihr noch nicht kom men.
Weil ihr aber all hie zu Wit ten berg gro ße Ga ben Got tes habt, und de ren viel,
auch das Er kennt niß der Schrift, wel ches gar ei ne gro ße Ga be und Gna de
ist; dar zu habt ihr das Evan ge li um hell und klar: aber mit der Lie be wollt
ihr nir gend fort. Ger ne habt ihr, daß euch Gott wohl thue, euch sei ne Ga ben
mit t hei le; aber An dern wollt ihr Nichts mit t hei len: Kei ner will dem An dern
die Hän de rei chen. Kei ner nimmt sich des An dern ernst lich an; son dern ein
je der mann hat auf sich Ach tung, was ihm am för der lichs ten ist, und su chen
al le das Un se re; las sen ge hen, was ge het; wem da ge hol fen ist, dem sei ge ‐
hol fen; nie mand ste het auf den An nen, wie ihm auch ge hol fen wer de. Es ist
zu er bar men, daß ich euch so lan ge ge pre digt ha be, und fast in al len mei nen
Büch lein nichts An ders ge trie ben, denn den Glau ben und die Lie be, und
soll so gar kei ne Lie be an euch ge spürt wer den.
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Ich will euch ge wiß sa gen: wo ihr nicht un ter ein an der Lie be er zei gen wer ‐
det, so wird Gott ei ne gro ße Pla ge über euch sen den. Denn er will sein Wort
nicht ver ge bens ge pre digt und of fen ba ret ha ben; er will auch nicht, daß man
sein Wort Un eh ren oder ver ach ten sol le. Ihr ver sucht Gott zu hart. Mei ne
Freun de, wä re dieß Wort vor et li chen Zei ten un sern Vor fah ren ge pre digt, sie
hät ten sich viel leicht wohl an ders hier in nen ge hal ten, denn ihr thut. Ihr
schickt euch gar nichts dar zu, und laßts euch kei nen Ernst sein. Davon kön ‐
net ihr wohl re den; aber mit der That wollt ihr noch nicht fol gen. Mit an ‐
derm Gau kel werk ge het ihr um, das von nö then ist; was aber nö thig ist, das
laßt ihr an ste hen. Gott ge be, daß es der mal eins nicht al lein in Wor ten ste he,
son dern auch kräf tig her aus bre che. Da bei wol len wirs jetzt las sen blei ben.

8. Pre digt, oder ein kur z er Be griff des Ser ‐
mons (Wit ten berg 1522)
ge pre digt am Sonn ta ge Re mi nisce re von der Beicht
Von den „Acht Ser mo ne“ wi der Dr. Karl stadt's Neu e run gen in Wit ten berg,
da selbst ge pre digt in der Fas ten (Sonn tag In vo ca vit bis Re mi nisce re), An no
1522, thei len wir hier die ach te mit.

Wir ha ben nun die Stück ge hört, die sich hie be ge ben ha ben, bis auf die
beicht; die wol len wir auch kurz be han deln.

Zum ers ten ist ei ne Beicht, die in der Schrift ihren Grund hat. Als, wenn Je ‐
mand öf fent lich ge sün digt hat te, so daß die Leu te daon wuß ten, so ward
der sel big auch öf fent lich vor dem Hau fen an ge kla get. Stund er von dem
Las ter abe, so ba ten sie für ihn vor Gott, und hal ten ihn ver süh nen. Wollt er
aber davon nicht ab ste hen, und den Hau fen oder die Ge mei ne nicht hö ren,
so ward er in Bann gethan, und von der Ver samm lung ver wor fen und ab ge ‐
son dert, so daß Nie mand mit ihm muß te we der zu schi cken noch zu schaf ‐
fen ha ben.
Von die ser Beicht sagt Chris tus im Mat thäo al so: Sün di get dein Bru der an
dir, so ge he hin, und stra fe ihn zwi schen dir und ihm al lei ne. Hö ret er dich,
so hast du dei nen Bru der ge won nen. Hö ret er dich nicht, so nimm noch ei ‐
nen oder zween zu dir, auf daß al le Sa che be ste he auf zwei er oder drei er
Zeu gen Mun de. Hö ret er die nicht, so sag es der Ge mei ne. Hö ret er die Ge ‐
mei ne nicht, so halt ihn als ei nen Hei den un Zöll ner. Matth. 18, 15. 16. 17.
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Und wenn ihn die Ge mei ne ver warf, oder wie der um auf nahm, so war er vor
Gott auch ver wor fen oder wie der um auf ge nom men. Dar um sagt der Herr
da selbst bald drauf V. 18: Wahr lich, ich sa ge euch, was ihr auf Er den bin den
wer det, soll auch im Him mel ge bun den sein; und was ihr auf Er den lö sen
wer det, soll auch im Him mel los sein.

Die ser Beicht ha ben wir kein Zei chen mehr in der Kir chen. An die sem Ort
liegt das Evan ge li on gar dar nie der. Wer die se Beich te könn te wie der um auf ‐
rich ten, der thät ein köst lich gut Werk.
All hie, lie ben Freun de, sollt ihr euch be mü het ha ben, und die se Beicht wie ‐
der um auf ge richt ha ben, und an der Ding ha ben las sen an ste hen; denn durch
die se Stü cke wä re Nie mand ge är gert wor den. Und es sollt al so zu ge hen mit
die ser Beicht: Wenn du ei nen Wu che rer sä hest, oder ei nen Räu ber, Ehe bre ‐
cher, Buh ler, Säu fer, und mit der glei chen Las ter mehr be la den; so sollst du
zu ihm ge hen in ge heim, und ihn ver mah nen, daß er von dem oder die sem
Las ter ab ste hen wol le. Keh ret er sich dran; wohl und gut. Keh ret er sich
nicht dran, son dern fäh ret fort in sei nem Las ter; so sollst du zwei oder drei
zu dir neh men, und ihn noch ein mal, in Ge gen wär tig keit die ser drei er, brü ‐
der lich ver mah nen. Wo er die se Ver mah nung nicht an neh men, son dern ver ‐
ach ten wollt; so sollst du es vor dem gan zen Hau fen dem Pfarr herrn an sa ‐
gen, und dei ne zwei Zeu gen bei dir ha ben und öf fent lich sa gen: Lie ber
Pfarr herr, dieß und die? Las ter hat der Mensch gethan, und hat un ser brü ‐
der li che Ver mah nung nicht wol len an neh men, auf daß er von die sem sei nen
Las ter ab stün de, son dern hat die sel bi ge ver acht, und ist im mer dar blie ben in
sei nem Las ter: dar um be schul di ge ich ihn hie öf fent lich vor der gan zen Ge ‐
mei ne, mit die sen mei nen Ge zeu gen, wle che mei ne brü der li che Ver mah ‐
nung ha ben an ge hö ret. Und wo als denn er nicht wür de ab ste hen, und die
Be schul di gung wil lig an neh men, sollt ihn der Pfar rer von we gen des gan zen
Hau fens ab son dern, und in den Bann thun, bis daß er sich er kenn te, und
wie der um an ge nom men wür de. Dieß wä re ein christ lich Werk, wer das
könn te zu we gen brin gen, aber ich ge traue mirs nicht auf zu rich ten.

Zum an dern ist ein Beicht, da wir Gott un se re Sün den al lein kla gen, und
Gott selbst beich ten, vor wel chen wir al le un se re Ge bre chen aus schüt ten;
und die se Beicht ist uns groß von nö then, ja so sehr, daß wir al le Stun den
und al le Au gen blick thun sol len, und ist uns auch ge bo ten.
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Von die ser Beicht sagt Da vid im Psalm: Dar um thu ich kund mei ne Sün de,
und ver heh le mei ne Mis sethat nicht. Ich sprach: Ich will dem Herrn mei ne
Ue ber tre tung be ken nen, wi der mich, da ver gabst du mir die Mis sethat mei ‐
ner Sün de. Da für wer den al le Hei li gen bit ten vor dir zur rech ten Zeit, Ps.
32, 5.6.

Zum drit ten ist auch ei ne Zeit, da ei ner dem an dern beich tet, und nim met
ihn al lein auf ein Ort, und er zählt ihm, was sein Noth und An lie gen ist, auf
daß er von ihm ein tröst lich Wort hö re, da mit er sein Ge wis sen stil le. Die se
Beicht hat der Pabst ge streng ge bo ten und ei nen Noth stall draus ge macht,
daß es zu er bar men ist. Dieß Nö thi gen und Zwin gen hab ich ver wor fen und
hart an ge grif fen, da ich von der Beicht ge pre digt und ge schrie ben ha be.
Und eben dar um will ich nicht beich ten, daß es der Pabst ge bo ten hat und
ha ben will. Denn er soll mir die Beicht frei las sen, und kei nen Zwang noch
Ge bot draus ma chen: deß er kei ne Macht noch Ge walt hat zu thun.
Aber den noch will ich mir die heim li che Beich te Nie mand las sen neh men,
und woll te sie nicht um der gan zen Welt Schatz ge ben; denn ich weiß, was
Stärk und Trost sie mir ge ge ben hat. Es weiß Nie mand, was die heim li che
Beicht ver mag, denn der mit dem Teu fel oft fech ten und kämp fen muß. Ich
wä re längst von dem Teu fel über wun den und er wür get wor den, wenn mich
die se Beicht nicht er hal ten hät te. Denn es sind viel zwei fel haf tig und ir ri ge
Sa chen, dar ein sich der Mensch al lein nicht wohl schi cken kann, noch sie
be grei fen. Wenn er nun in ei nem sol chen Zwei fel ste het, und weiß nicht wo
hin aus, so nim met er sei nen Bru der auf ein Ort, und hält ihm vor sei ne an ‐
lie gen de Noth, klagt ihm sei ne Ge bre chen, sei nen Un glau ben und sei ne
Sün de, und bit tet ihn um Trost und Rath. Denn was scha dets ihm, daß er
sich vor sei nem Nächs ten ein we nig de müthi ge und sich zu Schan den ma ‐
che?

Wenn dir denn da ein Trost wi der fährt von dei nem Bru der, den nimm an
und glau be ihm, als wenn dirs Gott selbst ge sa get hät te; wie Chris tus im
Mat thäo spricht: Wo zwei un ter euch eins wer den auf Er den, war um es ist,
das sie bit ten wol len, das soll ih nen wi der fah ren von mei nem Va ter im Him ‐
mel. Denn wo zwei oder drei ver sam melt sind in mei nem Na men, da bin ich
mit ten un ter ih nen, Matth. 18, 19. 20. Wir müs sen auch viel Ab so lu ti on ha ‐
ben, da mit wir un ser blö des Ge wis sen und ver zag tes Herz ge gen den TEu fel
und vor Gott stär ken und trös ten mö gen: dar um soll man die heim li che
Beicht nicht ver bie ten, noch Je mand davon hal ten.
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Wer sich nun mit den Sün den beißt, und de ren ger ne los wä re, will er ei nen
ge wis sen Trost und Spruch hö ren, da mit er sein Herz stil le: der ge he hin
und kla ge sei ne Sün den in ge heim sei nem Bru der, bit te ihn um ei ne Ab so lu ‐
ti on und um ein tröst lich Wort. Gibt er dir nun ei ne Ab so lu ti on, und sa get
dir zu, dei ne Sün den sind dir ver ge ben, du ha best ei nen gnä di gen Gott und
barm her zi gen Va ter, der dir dei ne Sün den nicht will zu rech nen: so glau be
die ser Zu sa ge und Aso lu ti on frisch und fröh lich, und sei ge wiß, daß dir
Gott sol che Zu sa ge selbst thu durch dei nes Bru ders Mund. Wer aber ei nen
fes ten, star ken Glau ben hat zu Gott, und ist ge wiß, sei ne Sün den sind ihm
ver ge ben: der mag die se Beischt wohl las sen an ste hen, und al lein Gott
beich ten. Aber wie viel sind ihr, die sol chen fes ten, star ken Glau ben und
Zu ver sicht zu Gott ha ben? Es se he ein jeg li cher hie auf sich selbst, daß er
sich nicht ver füh re.

Dar um ha be ich ge sagt, und sags noch, daß ich mir die se heim li che Beicht
nicht will neh men las sen. Ich will auch Nie mand dar zu zwin gen, oder ge ‐
zwun gen ha ben; son dern ei nem jeg li chen frei heim stel len. Un ser Gott ist
nicht so karg, daß er uns nur Ei ne Ab so lu ti on und nur Ei nen Trost spruch
ge las sen hät te, zu Stär ke und Trös tung un sers Ge wis sens; son dern wir ha ‐
ben viel Ab so lu ti on im Evan ge lio, und sind reich lich mit viel Trös tun gen
über schüt tet: wel che Trös tun gen und Zu sa gen wir nicht ver ach ten sol len,
sie von un sern Brü dern zu for dern und zu hö ren.
Ue ber das, daß wir je ge wiß sein sol len, daß uns un se re Sün den ver ge ben
sind, hat uns Chris tus auch die Sa kra ment hie ge las sen; die Tau fe, sein Leib
und Blut im Sa kra ment des Al tars. Die se Sa kra ment soll ich nicht ver ach ten
zu neh men. Denn in der Tau fe wer de ich ge wiß der Gna de und Barm her zig ‐
keit Got tes, daß ich sein bin, und er mein, ha be mich mit ihm ver ei nigt, und
bin nun von ihm an ge nom men. Dar nach emp fan ge ich den Leib und das
Blut Chris ti, da bei ich auch ge wiß wer de, daß mir mei ne Sün den ver ge ben
sind. Und deß zum Zei chen und ge wis ser Si cher heit es se ich den Leib, der
für mich ge ge ben ist, und trin ke das Blut, das für mei ne Sün de ver gos sen
ist, auf daß ich je nicht ver zwei feln soll, ich hab ein gnä di gen barm her zi gen
Gott und Va ter.

Al so se het ihr, daß die heim li che Beicht nicht zu ver ach ten ist, son dern ein
treff lich Ding sei, der ich mei net hal ben nicht ge rat hen wollt um die gan ze
Welt.
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Weil wir denn viel Trös tung ha ben müs sen; so wir wi der den Teu fel, Tod,
Sün de und Höl le strei ten, und auch be ste hen sol len; so müs sen wir uns kei ‐
ne Waf fen neh men las sen, son dern un sern Har nisch ganz blei ben, und die
Trös tung, uns von Gott ge ge ben, un ver rückt las sen sein. Denn ihr wis set
noch nicht, was es für Mü he und Ar beit kos tet, mit dem Teu fel zu strei ten,
und ihn zu über win den. Ich ken ne den Teu fel wohl; hät tet ihr ihn auch so ‐
wohl er kannt, als ich, ihr hät tet die heim li che Beicht nicht al so in den Wind
ge schla gen. Das sei davon ge nug, wol len Gott an ru fen um sei ne Gna de, daß
wir auf der rech ten Bahn blei ben mö gen, und davon nicht ge führt wer den.

Die ach te Wit ten ber ger Pre digt.
oder ein kur z er Be griff des Ser mons, ge pre di get am Sonn ta ge Re mi ‐
nisce re von der Beich te.
Wir ha ben nun die Stü cke ge hört, die sich hie be ge ben ha ben, bis auf die
Beicht; die wol len wir auch kürz lich han deln.:

Zum Ers ten ist ei ne Beich te, die in der Schrift ihren Grund hat. Als, wenn
je mand öf fent lich ge sün digt hat te, so daß die Leu te davon wuß ten, so ward
der sel bi ge auch öf fent lich vor dem Hau fen an ge kla get. Stund er von dem
Las ter ab, so ba ten sie für ihn vor Gott, und hal fen ihn ver süh nen. Wollt er
aber davon nicht ab ste hen, und den Hau fen oder die Ge mei ne nicht hö ren,
so ward er in Bann gethan, und von der Ver samm lung ver wor fen und ab ge ‐
son dert, so daß nie mand mit ihm muß te we der zu schi cken noch zu schaf fen
ha ben.
 

Von der Beich te sagt Chris tus im Mat thä us al so: Sün di get dein Bru der an
dir, so ge he hin, und stra fe ihn zwi schen dir und ihm al lei ne. Hö ret er dich,
so hast du dei nen Bru der ge won nen. Hö ret er dich nicht, so nimm noch ei ‐
nen oder zween zu dir, auf daß al le Sa che be ste he auf zwei er oder drei er
Zeu gen Mun de. Hö ret er die nicht, so sag es der Ge mei ne. Hö ret er die Ge ‐
mei ne nicht, so halt ihn als ei nen Hei den und Zöll ner. Matth. 18, 15. 16. 17.
Und wenn ihn die Ge mei ne ver warf, oder wie der um auf nahm, so war er vor
Gott auch ver wor fen oder wie der um auf ge nom men. Dar um sagt der Herr
da selbst bald drauf V. 18.: Wahr lich, ich sa ge euch, was ihr auf Er den bin ‐
den wer det, soll auch im Him mel ge bun den sein; und was ihr auf Er den lö ‐
sen wer det, soll auch im Him mel los sein.
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Die ser Beich te ha ben wir kein Zei chen mehr in der Kir chen. An die sem Ort
liegt das Evan ge li um gar dar nie der. Wer die se Beich te könn te wie der um
auf rich ten, der thä te ein köst lich gut Werk.

All hie, lie ben Freun de, sollt ihr euch be mü het ha ben, und die se Beich te
wie der um auf ge richt ha ben, und an der Ding ha ben las sen an ste hen: denn
durch dieß Stü cke wä re nie mand ge är gert wor den. Und es sollt al so zu ge ‐
hen mit die ser Beich te: Wenn du ei nen Wu che rer sä hest, oder ei nen Räu ber,
Ehe bre cher, Buh ler, Säu fer, und mit der glei chen Las ter mehr be la den; so
sollst du zu ihm ge hen in ge heim, und ihn ver mah nen, daß er von dem oder
die sem Las ter ab ste hen wol le. Keh ret er sich dran; wohl und gut. Keh ret er
sich nicht dran, son dern fäh ret fort in sei nem Las ter; so sollst du zween
oder drei zu dir neh men, und ihn noch ein mal, in Ge gen wär tig keit die ser
drei er, brü der lich ver mah nen. Wo er die se Ver mah nung nicht an neh men,
son dern ver ach ten woll te; so sollst du es vor dem gan zen Hau fen dem
Pfarr herrn an sa gen, und dei ne zween Zeu gen bei dir ha ben und öf fent lich
sa gen: Lie ber Er Pfarr herr, dieß und dieß Las ter hat der Mensch gethan, und
hat un se re brü der li che Ver mah nung nicht wol len an neh men, auf daß er von
die sem sei nem Las ter ab stün de, son dern hat die sel bi ge ver acht, und ist im ‐
mer dar blie ben in sei nem Las ter: dar um be schul di ge ich ihn hie öf fent lich
vor der gan zen Ge mei ne, mit die sen mei nen Ge zeu gen, wel che mei ne brü ‐
der li che Ver mah nung ha ben an ge hö ret. Und wo als denn er nicht wür de ab ‐
ste hen, und die Be schul di gung wil lig an neh men, sollt ihn der Pfar rer von
we gen des gan zen Hau fens ab son dern, und in den Bann thun, bis daß er
sich er kenn te, und wie der um an ge nom men wür de. Dieß wä re ein christ lich
Werk, wer das könn te zu we gen brin gen; aber ich ge traue mirs al lein nicht
auf zu rich ten.
Zum An dern ist ei ne Beich te, da wir Gott un se re Sün den al lein kla gen, und
Gott selbst beich ten, vor wel chem wir al le un se re Ge bre chen aus schüt ten;
und die se Beich te ist uns groß von nö then, ja so sehr, daß wir al le Stun den
und al le Au gen blick thun sol len, und ist uns auch ge bo ten.

Von die ser Beich te sagt Da vid im Psalm: Dar um thu ich kund mei ne Sün de,
und ver heh le mei ne Mis sethat nicht. Ich sprach: Ich will dem Herrn mei ne
Ue ber tre tung be ken nen, wi der mich, da ver gabst du mir die Mis sethat mei ‐
ner Sün de. Da für wer den al le Hei li gen bit ten vor dir zur rech ten Zeit, Ps.
32, 5. 6.
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Zum Drit ten ist auch ei ne Beich te, da Ei ner dem An dern beich tet, und nim ‐
mer ihn al lein auf ei nen Ort, und er zählt ihm, was sei ne Noch und An lie gen
ist, auf daß er von ihm ein tröst lich Wort hö re, da mit er sein Ge wis sen stil le.
Die se Beich te hat der Pabst ge streng ge bo ten und ei nen Noth stall draus ge ‐
macht, daß es zu er bar men ist. Dieß Nö thi gen und Zwin gen hab ich ver wor ‐
fen und hart an ge grif fen, da ich von der Beich te ge pre digt und ge schrie ben
ha be. Und eben dar um will ich nicht beich ten, daß es der Pabst ge bo ten hat
und ha ben will. Denn er soll mir die Beich te frei las sen, und kei nen Zwang
noch Ge bot draus ma chen, deß er kei ne Macht noch Ge walt hat zu thun.

Aber den noch will ich mir die heim li che Beich te nie mand las sen neh men,
und woll te sie nicht um der gan zen Welt Schatz ge ben; denn ich weiß, was
Stär ke und Trost sie mir ge ben hat. Es weiß nie mand, was die heim li che
Beich te ver mag, denn der mit dem Teu fel oft fech ten und kämp fen muß. Ich
wä re längst von dem Teu fel über wun den und er wür get wor den, wenn mich
die se Beich te nicht er hal ten hät te. Denn es sind viel zwei fel haf tig und ir ri ge
Sa chen, dar ein sich der Mensch al lein nicht wohl schi cken kann, noch sie
be grei fen. Wenn er nun in ei nem sol chen Zwei fel ste het, und weiß nicht wo
hin aus, so nim met er sei nen Bru der auf ei nen Ort, und hält ihm vor fei ne
an lie gen de Noth, klagt ihm sei ne Ge bre chen, fei nen Un glau ben und sei ne
Sün de, und bit tet ihn um Trost und Rath. Denn was scha dets ihm, daß er
sich vor fei nem Nächs ten ein we nig de müthi ge und sich zu Schan den ma ‐
che?
Wenn dir denn da ein Trost wi der fährt von dei nem Bru der, den nimm an
und glau be ihm, als wenn dirs Gott selbst ge sa get hät te; wie Chris tus im
Mat thä us spricht: Wo zween un ter euch eins wer den auf Er den, war um es
ist, das sie bit ten wol len, das soll ih nen wi der fah ren von mei nem Va ter im
Him mel. Denn wo zween oder drei ver sam melt sind in mei nem Na men, da
bin ich mit ten un ter ih nen, Matth. 18, 19. 20. Wir müs sen auch viel Ab so lu ‐
ti on ha ben, da mit wir un ser blö des Ge wis sen und ver zag tes Herz ge gen den
Teu fel und vor Gott stär ken und trös ten mö gen: dar um soll man die heim li ‐
che Beich te nicht ver bie ten, noch je mand davon hal ten.

Wer sich nun mit den Sün den beißt, und de rer ger ne los wä re, will er ei nen
ge wis sen Trost und Spruch hö ren, da mit er sein Herz stil le: der ge he hin
und kla ge sei ne Sün de in ge heim sei nem Bru der, bit te ihn um ei ne Ab so lu ‐
ti on und um ein tröst lich Wort. Gibt er dir nun ei ne Ab so lu ti on, und sa get
dir zu, dei ne Sün den sind dir ver ge ben, du ha best ei nen gnä di gen Gott und
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barm her zi gen Va ter, der dir dei ne Sün de nicht will zu rech nen: so glau be
die ser Zu sa ge und Ab so lu ti on frisch und fröh lich, und sei ge wiß, daß dir
Gott sol che Zu sa ge selbst thu durch dei nes Bru ders Mund. Wer aber ei nen
fes ten star ken Glau ben hat zu Gott, und ist ge wiß, fei ne Sün den sind ihm
ver ge ben: der mag die se Beich te wohl las sen an ste hen, und al lein Gott
beich ten. Aber wie Vie le sind ih rer, die sol chen fes ten, star ken Glau ben und
Zu ver sicht zu Gott ha ben? Es se he ein Jeg li cher hie auf sich selbst, daß er
sich nicht ver füh re.

Dar um ha be ich ge sagt, und sags noch, daß ich mir die se heim li che Beich te
nicht will neh men las sen. Ich will auch nie mand dar zu zwin gen oder ge ‐
zwun gen ha ben; son dern sie ei nem Jeg li chen frei heim stel len. Un ser Gott
ist nicht so karg, daß er uns nur ei nen Trost spruch ge las sen hat te, zu Star ke
und Trös tung un sers Ge wis sens; son dern wir ha ben viel Ab so lu ti on im
Evan ge lio, und sind reich lich mit viel Trös tun gen über schüt tet: wel che
Trös tun gen und Zu sa gen wir nicht ver ach ten sol len, sie von un sern Brü dern
zu for dern und zu hö ren.
Ue ber das, daß wir je ge wiß sein sol len, daß uns un se re Sün den ver ge ben
sind, hat uns Chris tus auch die Sa cra men te hie ge las sen: die Tau fe, sei nen
Leib und Blut im Sa cra ment des Al tars. Die se Sa cra men te soll ich nicht
ver ach ten zu neh men. Denn in der Tau fe werd ich ge wiß der Gna de und
Barm her zig keit Got tes, daß ich sein bin. und er mein, hab mich mit ihm
ver ei nigt, und bin nun von ihm an ge nom men. Dar nach emp fahe ich den
Leib und das Blut Chris ti, da bei ich auch ge wiß wer de, daß mir mei ne Sün ‐
den ver ge ben sind. Und deß zum Zei chen und ge wis ser Si cher heit es se ich
den Leib, der für mich ge ge ben ist, und trin ke das Blut, das für mei ne Sün ‐
de ver gos sen ist, auf daß ich je nicht ver zwei feln soll, ich hab ei nen gnä di ‐
gen barm her zi gen Gott und Va ter.

Al so se het ihr, daß die heim li che Beich te nicht zu ver lach ten ist, son dern
ein treff lich Ding sei, der ich mei net hal ben nicht ge rat hen wollt um die gan ‐
ze Welt.

Weil wir denn viel Trös tung ha ben müs sen, so wir wi der den Teu fel, Tod,
Sün de und Höl le strei ten, und auch be ste hen sol len; so müs sen wir uns kei ‐
ne Waf fen neh men las sen, son dern un se ren Har nisch ganz blei ben, und die
Trös tung, uns von Gott ge ge ben, un ver rückt las sen sein. Denn ihr wis set
noch nicht, was es für Mü he und Ar beit kos tet, mit dem Teu fel zu strei ten,
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und ihn zu über win den. Ich ken ne den Teu fel wohl; hät tet ihr ihn auch so
wohl er kannt, als ich, ihr hät tet die heim li che Beich te nicht al so in den
Wind ge schla gen. Das sei davon ge nug, wol len Gott an ru fen um sei ne Gna ‐
de, daß wir auf der rech ten Bahn blei ben mö gen, und davon nicht ge führt
wer den.

von der Ver samm lung ver wor fen und ab ge son dert, so daß nie mand mit ihm
muß te we der zu schi cken noch zu schaf fen ha ben.
Von der Beich te sagt Chris tus im Mat thä us al so: Sün di get dein Bru der an
dir, so ge he hin, und stra fe ihn zwi schen dir und ihm al lei ne. Hö ret er dich,
so hast du dei nen Bru der ge won nen. Hö ret er dich nicht, so nimm noch ei ‐
nen oder zween zu dir, auf daß al le Sa che be ste he auf zwei er oder drei er
Zeu gen Mun de. Hö ret er die nicht, so sag es der Ge mei ne. Hö ret er die Ge ‐
mei ne nicht, so halt ihn als ei nen Hei den und Zöll ner. Matth. 18, 15. 16. 17.
Und wenn ihn die Ge mei ne ver warf, oder wie der um auf nahm, so war er vor
Gott auch ver wor fen oder wie der um auf ge nom men. Dar um sagt der Herr
da selbst bald drauf V. 18.: Wahr lich, ich sa ge euch, was ihr auf Er den bin ‐
den wer det, soll auch im Him mel ge bun den sein; und was ihr auf Er den lö ‐
sen wer det, soll auch im Him mel los sein.

Die ser Beich te ha ben wir kein Zei chen mehr in der Kir chen. An die sem Ort
liegt das Evan ge li um gar dar nie der. Wer die se Beich te könn te wie der um
auf rich ten, der thä te ein köst lich gut Werk.

All hie, lie ben Freun de, sollt ihr euch be mü het ha ben, und die se Beich te
wie der um auf ge richt ha ben, und an der Ding ha ben las sen an ste hen: denn
durch dieß Stü cke wä re nie mand ge är gert wor den. Und es sollt al so zu ge ‐
hen mit die ser Beich te: Wenn du ei nen Wu che rer sä hest, oder ei nen Räu ber,
Ehe bre cher, Buh ler, Säu fer, und mit der glei chen Las ter mehr be la den; so
sollst du zu ihm ge hen in ge heim, und ihn ver mah nen, daß er von dem oder
die sem Las ter ab ste hen wol le. Keh ret er sich dran; wohl und gut. Keh ret er
sich nicht dran, son dern fäh ret fort in sei nem Las ter; so sollst du zween
oder drei zu dir neh men, und ihn noch ein mal, in Ge gen wär tig keit die ser
drei er, brü der lich ver mah nen. Wo er die se Ver mah nung nicht an neh men,
son dern ver ach ten woll te; so sollst du es vor dem gan zen Hau fen dem
Pfarr herrn an sa gen, und dei ne zween Zeu gen bei dir ha ben und öf fent lich
sa gen: Lie ber Er Pfarr herr, dieß und dieß Las ter hat der Mensch gethan, und
hat un se re brü der li che Ver mah nung nicht wol len an neh men, auf daß er von
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die sem sei nem Las ter ab stün de, son dern hat die sel bi ge ver acht, und ist im ‐
mer dar blie ben in sei nem Las ter: dar um be schul di ge ich ihn hie öf fent lich
vor der gan zen Ge mei ne, mit die sen mei nen Ge zeu gen, wel che mei ne brü ‐
der li che Ver mah nung ha ben an ge hö ret. Und wo als denn er nicht wür de ab ‐
ste hen, und die Be schul di gung wil lig an neh men, sollt ihn der Pfar rer von
we gen des gan zen Hau fens ab son dern, und in den Bann thun, bis daß er
sich er kenn te, und wie der um an ge nom men wür de. Dieß wä re ein christ lich
Werk, wer das könn te zu we gen brin gen; aber ich ge traue mirs al lein nicht
auf zu rich ten.

Zum An dern ist ei ne Beich te, da wir Gott un se re Sün den al lein kla gen, und
Gott selbst beich ten, vor wel chem wir al le un se re Ge bre chen aus schüt ten;
und die se Beich te ist uns groß von nö then, ja so sehr, daß wir al le Stun den
und al le Au gen blick thun sol len, und ist uns auch ge bo ten.
Von die ser Beich te sagt Da vid im Psalm: Dar um thu ich kund mei ne Sün de,
und ver heh le mei ne Mis sethat nicht. Ich sprach: Ich will dem Herrn mei ne
Ue ber tre tung be ken nen, wi der mich, da ver gabst du mir die Mis sethat mei ‐
ner Sün de. Da für wer den al le Hei li gen bit ten vor dir zur rech ten Zeit, Ps.
32, 5. 6.

Zum Drit ten ist auch ei ne Beich te, da Ei ner dem An dern beich tet, und nim ‐
mer ihn al lein auf ei nen Ort, und er zählt ihm, was sei ne Noch und An lie gen
ist, auf daß er von ihm ein tröst lich Wort hö re, da mit er sein Ge wis sen stil le.
Die se Beich te hat der Pabst ge streng ge bo ten und ei nen Noth stall draus ge ‐
macht, daß es zu er bar men ist. Dieß Nö thi gen und Zwin gen hab ich ver wor ‐
fen und hart an ge grif fen, da ich von der Beich te ge pre digt und ge schrie ben
ha be. Und eben dar um will ich nicht beich ten, daß es der Pabst ge bo ten hat
und ha ben will. Denn er soll mir die Beich te frei las sen, und kei nen Zwang
noch Ge bot draus ma chen, deß er kei ne Macht noch Ge walt hat zu thun.

Aber den noch will ich mir die heim li che Beich te nie mand las sen neh men,
und woll te sie nicht um der gan zen Welt Schatz ge ben; denn ich weiß, was
Stär ke und Trost sie mir ge ben hat. Es weiß nie mand, was die heim li che
Beich te ver mag, denn der mit dem Teu fel oft fech ten und kämp fen muß. Ich
wä re längst von dem Teu fel über wun den und er wür get wor den, wenn mich
die se Beich te nicht er hal ten hät te. Denn es sind viel zwei fel haf tig und ir ri ge
Sa chen, dar ein sich der Mensch al lein nicht wohl schi cken kann, noch sie
be grei fen. Wenn er nun in ei nem sol chen Zwei fel ste het, und weiß nicht wo
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hin aus, so nim met er sei nen Bru der auf ei nen Ort, und hält ihm vor fei ne
an lie gen de Noth, klagt ihm sei ne Ge bre chen, fei nen Un glau ben und sei ne
Sün de, und bit tet ihn um Trost und Rath. Denn was scha dets ihm, daß er
sich vor fei nem Nächs ten ein we nig de müthi ge und sich zu Schan den ma ‐
che?

Wenn dir denn da ein Trost wi der fährt von dei nem Bru der, den nimm an
und glau be ihm, als wenn dirs Gott selbst ge sa get hät te; wie Chris tus im
Mat thä us spricht: Wo zween un ter euch eins wer den auf Er den, war um es
ist, das sie bit ten wol len, das soll ih nen wi der fah ren von mei nem Va ter im
Him mel. Denn wo zween oder drei ver sam melt sind in mei nem Na men, da
bin ich mit ten un ter ih nen, Matth. 18, 19. 20. Wir müs sen auch viel Ab so lu ‐
ti on ha ben, da mit wir un ser blö des Ge wis sen und ver zag tes Herz ge gen den
Teu fel und vor Gott stär ken und trös ten mö gen: dar um soll man die heim li ‐
che Beich te nicht ver bie ten, noch je mand davon hal ten.
Wer sich nun mit den Sün den beißt, und de rer ger ne los wä re, will er ei nen
ge wis sen Trost und Spruch hö ren, da mit er sein Herz stil le: der ge he hin
und kla ge sei ne Sün de in ge heim sei nem Bru der, bit te ihn um ei ne Ab so lu ‐
ti on und um ein tröst lich Wort. Gibt er dir nun ei ne Ab so lu ti on, und sa get
dir zu, dei ne Sün den sind dir ver ge ben, du ha best ei nen gnä di gen Gott und
barm her zi gen Va ter, der dir dei ne Sün de nicht will zu rech nen: so glau be
die ser Zu sa ge und Ab so lu ti on frisch und fröh lich, und sei ge wiß, daß dir
Gott sol che Zu sa ge selbst thu durch dei nes Bru ders Mund. Wer aber ei nen
fes ten star ken Glau ben hat zu Gott, und ist ge wiß, fei ne Sün den sind ihm
ver ge ben: der mag die se Beich te wohl las sen an ste hen, und al lein Gott
beich ten. Aber wie Vie le sind ih rer, die sol chen fes ten, star ken Glau ben und
Zu ver sicht zu Gott ha ben? Es se he ein Jeg li cher hie auf sich selbst, daß er
sich nicht ver füh re.

Dar um ha be ich ge sagt, und sags noch, daß ich mir die se heim li che Beich te
nicht will neh men las sen. Ich will auch nie mand dar zu zwin gen oder ge ‐
zwun gen ha ben; son dern sie ei nem Jeg li chen frei heim stel len. Un ser Gott
ist nicht so karg, daß er uns nur ei nen Trost spruch ge las sen hat te, zu Star ke
und Trös tung un sers Ge wis sens; son dern wir ha ben viel Ab so lu ti on im
Evan ge lio, und sind reich lich mit viel Trös tun gen über schüt tet: wel che
Trös tun gen und Zu sa gen wir nicht ver ach ten sol len, sie von un sern Brü dern
zu for dern und zu hö ren.
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Ue ber das, daß wir je ge wiß sein sol len, daß uns un se re Sün den ver ge ben
sind, hat uns Chris tus auch die Sa cra men te hie ge las sen: die Tau fe, sei nen
Leib und Blut im Sa cra ment des Al tars. Die se Sa cra men te soll ich nicht
ver ach ten zu neh men. Denn in der Tau fe werd ich ge wiß der Gna de und
Barm her zig keit Got tes, daß ich sein bin. und er mein, hab mich mit ihm
ver ei nigt, und bin nun von ihm an ge nom men. Dar nach emp fahe ich den
Leib und das Blut Chris ti, da bei ich auch ge wiß wer de, daß mir mei ne Sün ‐
den ver ge ben sind. Und deß zum Zei chen und ge wis ser Si cher heit es se ich
den Leib, der für mich ge ge ben ist, und trin ke das Blut, das für mei ne Sün ‐
de ver gos sen ist, auf daß ich je nicht ver zwei feln soll, ich hab ei nen gnä di ‐
gen barm her zi gen Gott und Va ter.

Al so se het ihr, daß die heim li che Beich te nicht zu ver lach ten ist, son dern
ein treff lich Ding sei, der ich mei net hal ben nicht ge rat hen wollt um die gan ‐
ze Welt.
Weil wir denn viel Trös tung ha ben müs sen, so wir wi der den Teu fel, Tod,
Sün de und Höl le strei ten, und auch be ste hen sol len; so müs sen wir uns kei ‐
ne Waf fen neh men las sen, son dern un se ren Har nisch ganz blei ben, und die
Trös tung, uns von Gott ge ge ben, un ver rückt las sen sein. Denn ihr wis set
noch nicht, was es für Mü he und Ar beit kos tet, mit dem Teu fel zu strei ten,
und ihn zu über win den. Ich ken ne den Teu fel wohl; hät tet ihr ihn auch so
wohl er kannt, als ich, ihr hät tet die heim li che Beich te nicht al so in den
Wind ge schla gen. Das sei davon ge nug, wol len Gott an ru fen um sei ne Gna ‐
de, daß wir auf der rech ten Bahn blei ben mö gen, und davon nicht ge führt
wer den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
um keh ren
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[←2]
so nennt Lu ther das hei li ge Abend mahl.
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[←3]
Leo ter ti us, Ico no ma chus, das ist, der Bil der stür mer, war da mals Kai ser, Gre go ri us
se cun dus aber Pabst, An no Chris ti 718. Anm. v. Walch.
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[←4]
Leo der Drit te, der Bil der stür mer, war da mals Kai ser, Gre gor der Zwei te aber Pabst
im Jah re 718.
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ein lei tung
1. Pre digt - Do mi ni ca In vo ca vit (Pre digt von der Mes se) (Wit ten -
berg 1522)
Die ers te Wit ten ber ger Pre digt.
Die zwei te Wit ten ber ger Pre digt.
3. Pre digt (Wit ten berg 1522)
Die drit te Wit ten ber ger Pre digt.
4. Pre digt (Wit ten berg 1522)
Die vier te Wit ten ber ger Pre digt.
Die fünf te Wit ten ber ger Pre digt.
Die sechs te Wit ten ber ger Pre digt.
7. Pre digt (Wit ten berg 1522)
Die sie ben te Wit ten ber ger Pre digt.
8. Pre digt, oder ein kur z er Be griff des Ser mons (Wit ten berg
1522)
Die ach te Wit ten ber ger Pre digt.
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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